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Vertrauensvotum für das Kabinett.
Rom, 29. Juni. Die Kammer ſetzte die Beratung

ber die Bubgetzwölftel fort. Giolitti wiederholte,
Italien werde keine a nach Albanien ſenden. Ein
mit mehr als nur militäriſchen Vollmachten verſehener
Diplomat habe ſich am Dienstag nach Albanien begeben.
um mit der albaniſchen Regierung zu unterhandeln.

37

Es ſei zu erwarten, daß auf dieſe Weiſe eine raſcge Ver
ſtändigungg mit Albanien erzielt werde. E m

e32 darauf von den Ereigniſſen in Ancona.
Regierung werde nicht zu hart mit den aufrühreriſchen
Flementeri verfahren. Was die begangenen Verbrechen
hetreffe, ſo werde ſich die Juſtiz damit in voller Unab
ne ohne jede Beeinfluſſung durch die Regierung
zu befaſſe n haben. Die Kammer beſchloß Schluß der

tte und Nebergang zur Tagesordnung mit 222
gegen 93 Stimmen.

Sozialiftiſcher Revolutionsaufruf.
Mailamnd, 29. Juni. (WTB.) Der „Avanti“ ver

öffentlicht einen Aufruf der Sozialdemokratiſchen Par
tei und des Arbeiterbundes an das italieniſche Proleta
riat. Der Aufruf, der ſich auch an die Soldaten wendet,
erinnert en de von der Regierung gegebene Zuſiche-
rung, keine Truppen nach Albanien ſenden zu wollen,
und ſchliet Wir erheben laut den Ruf: „Hände weg
von Valo ia! Arbeiter und Soldaten! Haltet ench be
reit und eichl ch vor einem neuen rief die Hände,

a e g neuen Krieg mit dem Rufe: Revolu
Weitere Unruhen in ganz Jtalien. Der „Secolo“berichtet über neue Zwiſchenfälle in verſchiedenen

Städten d. Romagna. In Forli haben die Demon-
ſtranten e Brücke geſprengt. In Ceſena wurde ein
Soldat gei wiſchen Polizei und Demonſtranten
kam es in ini zu heftigen Zuſammenſtößen Schwe
rer Natur en die Tumulte in Terni. i griffenNaufrühreri ſche Elemente nach einer ſozialiſtiſchen Ver

Eäceamnmlnung das Lokal der bürgerlichen Vereinigung
Union an, wobei es vier Tote und elf Verwundete gab.

Nach dem „Corriere della Sera“ hat ſich die Lage in Ober
lialien beheutend gebeſſert. In Ancona iſt die Ruhe
wieberhergeſtelſt.

Rova, 29. Juni. Die ſozialiſtiſche Parteileitung und
das reau des Allgemeinen Arbeiterbundes tagten
en ſ dem Monte Cittorio. Der Sekretär der

tng ſchlug eine Tagesordnung vor, durch die
wrine Ausſtand in ganz Jtalien verkündet

ſollte. Hiergegen erhob das Bureau des Arbeiter
entſchieden Einſpruch und verließ den Saal.
gesorönung wurde von den Zurückgebliebenen
gegen drei Stimmen abgelehnt. Eine andere,

e. gen Mitglied der Parkeileitung eingebrachteage v dnitng wirbe angenommen, die das Proletarigt
iffordent, Haltun zu bewahren und ſich zur Ausfüh-
nung der Beſehle der Partei bereitzuhalten, falls die

egieru hrem Verſprechen nicht treu bleiben ſollte.
Rooe Juni. (Sitefani.) In Maſerata wurde der

geme [usſtand erklärt. Aus der Provinz werden
on an p. ſiſchen Elementen angeſtiftete Zwiſchenfälle
melden Je Stadt Ancona iſt ruhig Die Polizei ſetzt
e Sä. erungeéarbeiten in der Umgegend fort.

Um die Aulandsinſeln.

e c r 4ttor rStockhorm, 30. Juni. Alle hieſiigen Blätter bringen(enfcheinkich inſpirierte Artikel, die einen Abhruch der
lomagtiſchen Beztehungen mit Finnland vorausſagen.

Das Berhälrnis zwiſchen Finnland und Schweden
c ſchon ſeit geraumer Zeit geſpannt, da Schweden.

Necchte auf die den Bottniſchen Meerbuſen beherrſchenden
S NMalandinſeln geltend macht. In der Vorkriegszeit ſah
n in den Aalandinſeln de i die äg W

iſte gegen Seeangriffe ſchützten. Schon während deSoef Katen e Kreiſe Schwedens für Abtren-
Mng der Koalandinſe n von Rußland ein, ſtießen aber

M einen ener iſrr Widerſtand des größten Teils desn wediſchen Volfes. Auch heute noch beſteht in
hweden eine ſtarke Strömung gegen jede Annexions-
f. und im allgemeinen war mar damit zufrieden,
die Aalandfrage dem Völkerbund vorgelegt werde
ndrrekte Hrohung der ſchwediſchen Regierung iſt

des als Vreſſion in einer mehrdes b vorläufig nur als Preſſi De in nlandiſche
pigel eit aufzufaſſen.geh h l angeſehene aaländiſche

Nuker die für Schweden Stimmung machten ein
u 5 inleiten laſſen. Wie dieW einleiter i taWiing e ans Stockholm

jeden Werktag nachmittag.

Halle, donrecztu den l. guh

tand ernſter Erwägungen gemacht. Als Ergek nis dieſer
rwägungen wurde vom Miniſterium des Aeußern dem

finniſchen Geſandten in Stockholm eine Note überreicht,
in der die finniſche Regierung aufgefordert wird, weitere

nen Außenminiſterium nun die Frage zum Gegen

Schritte gegenüber den verhafteten Aaländern aufzu-
geben und die Verhafteten freizugeben im Hinblick
darauf, daß die Aglandsfrage jetzt vom Vülkerbund ge
löſt werden ſoll. Der ſchwediſche Geſchäftsträger in
Helſingfors hat von der ſchwediſchen Regierung An-
weiſung erhalten, vom finniſchen Miniſter des Aeußern
eine ſofortige Antwort darauf zu verlangen, ob der
Schritt der ſchwediſchen Regierung finniſcherſeits Maß-
nahmen in entgegenkommender Richtung zur Folge
haben wird. Dadurch gibt man der Note faſt die Form
eines Ultimatums, deſſen Ernſt noch durch die in die
Preſſe lancierte Ankündigung unterſtrichen wird. Ob
dieſe brüske Tonart im Intereſſe einer ruhigen Ent-
wicklung der Aalandfrage iſt, muß bezweifelt werden

Die Verhandlungen mit Kraſſin.
Schon länger wie vier Wochen weilt Kraſſin, der

ruſſiſche Bevollmächtigte, in London, um zu Wirtſchafts
vereinbarungen zwiſchen dem ruſſiſchen Kommunismus
und dem weltenbeſiegenden engliſchen Kapitalismus zu
kommen. Was lange währt, wird gut, heißt es immer.
Aber diesmal ſcheint es nicht der Fall zu ſein. Fanden
die Verhandlungen im Anfange dies geſpannteſte Auf
merkſamkeit der ganzen Welt, ſo hat dieſe jetzt erheblich
nachgelaſſen. Denn ſie ſcheinen doch nicht das Reſultat
herbeizuführen, auf das man ſo geſpannt war, nämlich,
wie dieſe beiden extremen, entgegengeſetzten Wirtſchafts-
ſyſteme zu einem Vertragsverhältnis kommen könnten.
Denn nach den neneſten Veröffentlichungen ſcheinen die
Verhandlungen ein Ergebnis überhaupt nicht zu
bringen. Die Nachrichten widerſprechen ſſch in letzter
Zeit immer öfter. Während den einen Tag der beſteVerlauf und die Feſtſetzung immer neuer Beſprechun-
en erwähnt wird, kommen anderen Tags Meldungen

über r T Ablehnung der ruſſiſchen Vorſchläge
ſeitens Englands und dann wieder der engliſchen Vor-
ſchläge Rußlands. Wieweit das nur Manöver der ge-
riſſenen Geſchäftsbeauftragten der beiden Länder ſin,

r h ne 4

50 Aufſchleg.

ren Ausweis der Jnterolliierten Kommiſſion

Verſailler Friedensvertrag.

kann die Welt erſt nach dem Schluß der ganzen Ver
handlungen erſehen. Für heute verzeichnen wir folgende
Meldungen:

London, 29. Juni. (Havas.
daß die Verhandlungen mit Kraſſin einen befriedigen-
den Verlauf nehmen, obgleich einige Anzeichen dafür
vorhanden ſind, daß die Anſichten in Moskan über die
der britiſchen Regierung zu erteilende Antwort noch
ein wenig auseinandergehen. Kraſſin wird neuerdings
mit dem Oberſten Wirtſchaftsrat zuſammentreffen. Er
wird wahrſcheinlich anch eine weitere Beſprechung mit
den britiſchen Miniſtern haben, bevor dieſe nach Spo
abreiſen.

Dem Berliner Tageblatt“ wiro aus Baſe
dem 29. Juni gemeldet „Der ſtändige
interalliierten Wirtſchaftsrates in London

Reuter vernimnmt,

h

unter

des
R

Aus ſchu 3
rat geſtern

zuſammen, um die Antwort Kraſſins zu prüfen. Man
macht ſich in London keine Jlluſſonen mehr über den
Erfolg der Verhandlangen. Nach der „Pall-Mall-
Gazette wäre die Abreiſe des Vertreters des Sowjet
nur noch eine Frage von einigen Tagen Hingegen be-
hauptet der franzöſiſche Sozialiſtenführer Longtitet, den
Kraſſin in den letzten Tagen befuchte, allen pefſimiſtiſchen
Aeußerungen gegenüher, daß die Wiederaufnahme der
Verhanflungen zwiſchen Lloyd George und Krafſin im
beſten Zuge ſeien. Denn die wirtſchaftlichen Notwendig-
keiten träten überwiegend hervor. Man habe daher anch
den Eindruck, als ob Llovd George unter ahen Um-
ſtänden zu einem Ergebnis gelangen wolle. Argtf
habe in letzter Zeit täglich Hunderte von Kaufleuten
und Induſtriellen empfangen.“

London, 30. Juni. „Times“ verichtet, bei ben Ver-
handlungen mil Kraſſin ſei kein Fortſchritt erzielt
worden, da er keine Bürgſchaften geben konnte. Es ſei
offenſichtlich, daß die Moskauer Regierung nur ein Ab-
kommen unterzeichnen wolle, das die Anerkennung der
Sowjetregierung in ſich ſchließe.

Der Völkerbundrat hat den Zuſammentritt der viernatio
nalen Finanzkonferenz in Brüſſel guf den 23 Jali feſtgeſett
dem Schreiben an den Minſterpräſidenten ſagt Bonrgevis,
die Einladung Deutſchlands zur Konferenz nötig ſei, aie For
der Einladung ah erſt nach den Konferenz non Spaa feſtgeſent
werden köngte.

fluß geltend machen

Wort
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Gorriger la fortuns.
MinnoUn dieſes Wort des Riceaut aus Leſſings

von Barnhelm“ denkt man, wenn mun folgende Wolff-
Melhbung über polmiſche Aßſtimmungsprakfiken der Ge-
biete in Oſt- und Weſtpreußen lieſt:

Berlin, 29. Junt. Nach Ermittelungen eines in
Nenpolen anſäſſigen Vertrauensmannes des „Deutſchen
Schutzbundes für die Grenz- und Auslandsdenutſchen“
ſind die Anmeldungen der deutſchen Stimmberechtigten
aus Polen zur Volksabſtim mung richtig in die Hand
der Abſtimmungskommiſſionen in Oſt- und Weſtpreußen
gelartgt. Bon dort ſind auch die Abſtimmungsgusweiſe
richtig abgeſchickt worben. Aber un ein Fünftel iſt in
die Hände der Stimmberechtigten gelangt. Die übrigen
vier Fünſtel ſind zum größten Teil ſchon an der Grenze
ſonſt bei der letzten Poſtſtation ve ſchlagnahmt worden
Die Deutſchen in Polen, die auf Grund von Abſtim-
mungsausweiſen bei den polniſchen Paßſtellen einen
Paß nachſuchten. wurden unter Ausflüchten zurickge
wieſen. Die Paßſtellen verlangten meiſt einen beſond

Wenp
auch dieſer beigebracht wurde, ſo wurden die Deutſchen
abermals unter dem Vorwand hingehalten, daß erſt Er
kundigungen über ſie bei den örtlichen Polizeibehörden
eingezogen werden müßten. Es wird alſo nur ein win
z zer Bruchteil der zahlreichen ſtimmberechtigten Deut-
ſchen, die in Polen leben in den Abſtimmungen tetl-
nehmen können.

Die polniſchen Anshebungen
Berlin, Juli. Aus angeblich zuverläſſiger

Qnelle wirb verſchiedenen Bättern mitgeteilt, daß die
Lage der Deutſchen im Soldbauer Gebiei der Oſtinark
unter dem polniſchen Terror von Tag zu Tag verzwei-
felter werde. Die durch die allgemeine Einziehnug her-
vorgeruſene Flucht der Militärpflichtigen nehme äglich
größeren Umfang an. Die Polen verſuchten mit den
ſchärfſten Maßnahmen die Abwanderung zu verhindern.

un der Grenze ſeien Maichinengewehre aufgeſtellt
deren Bedienung der Befehl erteilt wurde, alle Flücht-
linge nirderzuſchießen.

Widerrechtliche Einziehung Deutſcher durch Polen.
Dieſe Ausmuſterung ſteht im ſchrofſen Widerſpruch zum

Denn dieſer beſtimmt, daß
die Optanten, die Einwohner der abgetzetenen Gebiete
ſind, zwei Jahre das Recht haben, ſich für die deutſche
oder pol niſche Stagtsangebhörigkeit zu entſcheiden, und
in dieſer Zeit von jedem Kriegsdienſt befreit ſein ſollen.
Die Deutſchen in den beiden Kreiſen erwarten daß von
der deutſchen Renterung ſofort Schritte unternommen
werden, um vie der Ausmuſterung bald folgende Ein-
ziehnng und Verſchickung an die Bolſchewiſtenfront von
ihnen ahzuwenden. Ebenfalls ſollte es die Pflicht des
Oberſten Rates in Paris ſein, den Polen endlich einmal
beizubringen, daß auch zur Beachtung der Friedens
beſtinmungen verpflichtet ſind. Bisher haben ſich die

ſie

legte, nicht im geringſten gerkümmeri. Der Oberi
t aber machte nur dann mohbil, wenn Deutſchland

eine der zahlreichen Verpflichtungen, die ihm auferlegt
worden ſind, nicht vder angeblich cht hatte erfüllen

hinſichtlich der zahlreichen pol-können. Er ſollte gang
Wort ifen und ſetnen Ein-niſchen Uebergriff

wenn es ſich am eine empfindliche
dem deutſchen Volke in dem

Rechte handelt

Die Polen ſiegen wieder
Kopenhagen, 30. Juni. Nach dem letzten polniſchen

Heeresbericht haben die Bolſchewiſten an der Nordfron
nach zweitätigem Kampfe deif Czernico eine ſchwere
Niederlage erlitten. Die Bolſchewiſten verloren 2000
Soldaten, 15 Maſchinengewehre und wichiges Kriegs-
material.

9n S 07
der wenigen

zugeſicherten
Schmälerunmt
Friedensvertrage

Perſien in danernden Kämpfen
Rotterdam, 20. Juni. „Daily Telegraph erfährt

die Verhandlungen zwiſchen der perſiſchen und der
Sowjet regierung über die Räumung des perſiſchen Ge-
ßſietes ſeien vollkommen feh geſchlagen.

Amſterdam, 29. Funi. „Times“ meldet aus Tehe-
ran: Die Streitkräfte von Kutſchik HKhan, dem Leiter
der perſiſchen Sowjetregiernng, rücken von Reſcht in das
Gebiet von Maſanderan entlang der Südkſtſte des
Kaſpiſchen Meeres vor und haben Tunuknpan erreicht.
hre Abſicht iſt, Teheran unter Umgehung der britiſchen

Stellung von Kaswin zu erreichen. Ruſſiſche Bolſche-
wiſten halten Adaro beſetzt

ine internationale Schutzuerrinignung.
Bern, 30 Juni. Heute wurde im Bundeshauſe durch

die Bevollmächtigten von neun Verbandsſtaaten der inter
ewerblichen Eigentums

Niederkand, Polen,
natonalen Union zum Schutze des
gämlich Deutſchland ankre



mer ſt an anneer
vor M Saweden, Schweiz, Tſche atei und Tunisein kommen antergergaet das e hrung und die
Wiederherſtellung der von dem Kriege in Mitleidenſchaft
gezogenen Rechte (Patent Muſter- Max zum
Zweck hart

re

Sehen die Franzoſen ugch Moskau
Paris, 29. Juni. (Havas.) Nach dem „Echo de

Paris ſoll Lenin für eine Ausſöhnung der Räterepu
blk mit den Sozialiſten der Weſtſtaaten folgende Be
Rngungen aufgeſtellt haben

l. i an die Moskauer Internationale und
Aufgabe jeglicher Propaganda zugünſten der vierten
IJnternarionale, in der die Strömungen der zweiten
und àritten Jnternationgle aufgehen ſollen

2. Anerkennung des Rechts der Bolſchewiſten, ihre
WVelt propaganda fortzufetzen, und Abgabe des Ver-
fprechens, die revolntionäre Aktion zu unterſtützen, die
ſich daraus ergeben könnte.

Ein Moskauer Funkſpench. Die „Dena“ meldet:
Nach einem von Reuter verbreiteten Moskauer Funk-
ſpruch ſollen die gegenwärtig in Rußland weilenden
franzöſiſchen Sozialiſtenführer Cachin und Froſſard er-
klärt hahben, die franzöſiſche Partei verzichte endgültig
auf die Bildung einer ſowohl von Genf wie von Moskau
nnabhäugigen Jnternativnale und werde geſchloſſen der
kommuniſtiſchen Moskauer Jntecnationagle beitreten.

An dieſe letzte Meldung muß man noch ein großes
Fragezeichen hängen. Cachin und Froſſard haben vom
franzöſiſchen Parteivorſtand nur das Mandat erhalten,
in Moskan über den Beitritt zur dritten Internationale
zu verhandeln, um nach ihrer Rückkehr nach Paris vor
dem Nativnalkongreß (ſozuſagen „Neichskonferenz“) der
Partei über ihre Verhandlungen und Eindrücke Bericht
zu erſtaktten. Die Befugnis, für die Partei bindende
Erklärungen abzugeben, beſaßen ſie unſeres Wiſſens
nicht. Vielmehr ſollte der Narionalkongreß, der am

Fuli beſonders zu dieſem Zwec einberufen iſt, einen
endgültigen Beſchluß faſſen. Sollken Cachin und Frofſ-
ſard in Mosfan erklärt haben, daß die franzöſiſche Par
tei „geſchloſſen“ der kommunifſtiſchen In ernativnale
beitritt, ſo befinden ſie ſch jedenfalls im Jrrtum: der
rechte Flügel macht dieſen Unſinn wicht neit und Be deit für die Verſtaatlichung der Bergwerke ausge-
a idel Her übrigens nach Moskau mitfahren wollte forochen. Smillie machte u. o. geltend, daß die Gruben-
und dem die franzöſtſche Parteileitung ans leicht zu
errgtenden Gründen dieſe Erlaubnie verweigert ha ling verdient hätten.
hat zjüngſt in der „Humanitté“ formell erklärt, daß er
und ſeine Freunde vom rechten Flügel ſich von einer
Futernationgle nicht irennen werden, in der u. a. die

e -----—«Z
Wiederaufbun der zerſtörten Gebiete

Paris, 29. Juni. Auf der internationalen Handels
onſerenz in der Sorbonne hielt geſtern Eugen
Schneider eine Rede über den Wiederaufbau Franuf-
reichs. Redner ſagte, nach den offiziellen Mitteilungen
feien bis zum 1. April d. J. 3363 induſtrielle Betriebe
vieber inſtandgeſetzt mit gegen 20900 Arbeitern: 2464
on dieſen Betrieben haben inzwiſchen die Arbeit wieder
rtufge nommen.

Am Dezember 1919 war das Verhältais der in
er Toertilinduſtrie in den zerſtörten Gebieten Veſchäf-
igten gegen das Jahr davor 43:3. Namentlich um Liſle
er iſt der Wiederagufbau der Textilinduſtrie in großem
imfange vor ſich gegangen. 70 Proz. der zerſtörren Be
riebe ſind wieder im Gange und beſchäftigen 78 000
Arbeiter gegen 143 000 im Jahre 1914, alſo 54 Proz

In der Landwirtſchaft ſind bis zum i. April 3 Millio-
ten Hektar Land ausgereinigt worden, von denen
l Millionen wieder angebaut ſind. 5500 Kilometer
Fiſenbahnlinien ſind wiederhergeſtellt, ebenſo 10 000
Lilometer Straßen. 1700 000 Flüchtlinge konnten in
hre Heimat zurickfehren, 200 000 Häuſer ſind nen er-
tanden für 10 Williorden Franken. Frankreich allein
her könne den völligen Aufbau nicht durchführen

Deutſchlands Beitrag,.
JFmn Anſchluß an dieſe Mitteilungen iſt eine Stati-

tik von Juntereſſe, die der frühere Aufbauminiſter
Nnucheur über die bisherigen Leiſtungen Deutſchlands
rusgearbeitet hat. Danach hat Deutſchland über

Milliarken Material bereits übergeben. Von der

nennenel 5hendſlec.De 5 u
Roman vnn Ludwig Anzengruber

Fortſetzung

Der Grasboben-Waner befand ſich auf ſeiner Stube. Er
harte dem Heſinde ſagen laſſen daß er nicht zum Frühſtück

rabkäme; fie würt ich ohne ſeiner das Eſſen fertig
ringe das traue er ihnen zu. Bei dem einen geöffneten
Fenſter ſtrich würz g Morgenluft krein, a dem nobe en
das geſchaffen war, ſaß er und ſtützte den ſchweren Kopf

die de und obachtete eine große Fliege die ab und
an Scheibe prullte und dann eine Weile an der

ſelhen auf und nied ſurrte, bie ſie wieder nach der Mitte
der Stube zurückſchoß und einen neuen Anlaaf nahm, um
fich den Kopf anzurennen

Der Bauer zog die Brauen zuſammen, das Gedröhn der
fliege begann ihn zu verdrießen, es erinnerte ihn an das
deſchnurre der Baßgeige, das ihn geſtern nachts noch aus
erner Weite durch das ganze Dorf verfolgte

Er hatte das Spottliedl wohl gehört und gute Luſt be
zeigt unter der Schwelle umzukehren und den Takt dazu
zu ſchlagen, aber Lent hatte ihn bittend am Arme gefaßt
und fort gezogen. Heut früh morgens ging einer unter dem
Fenſter vorſiber und pfiff denſelben Ländle und wenn
der Lumv auch die Worte für ſich behielt ſo war doch
ficher, daß er ſie im Gedanken vom erſten dis zum ſetzten
dadei hatte.

„Dö Himmelherrgottsſackermenter! Was ſie's angeht, wenn
zwei Leut' ſich nichts wollen und ihnen auch nichts? Wa
geht ſie's denn an, die elendigen 4

Pom! ſchlug die Fliege an die Fenſtertafel, und dann
klang es:

r ſurr um un m Bernüunftio undg ſcheit

„Höll'ment'ſch Vieh ſchrie der Bauer und ſchlug da
nach, daß die Scheiden klirrten; die erſchreckte Muſikhantin
fuhr in einem großen Bogen durch die Stube nd ge-
wann dabei zu ihrem Hlücke das offene Fenſte

Mobiliarinduſtrie in einer kataſtrophalen Notlage be
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260 000 Tonnen abzugebenden Fuvuſtriematerial ſind
135 000 Tonnen bereits erſtattet worden. Die Lieferung
der neuen land wirtſchaftlichen Maſchinen ſei im Gange.
Belgien habe davon 10 425 Tonnen erhalten. Die Mobi-
liarrückgabe ſei bisher infolge von ſchlechtem Willen
auf deutſcher Seite völlig ungenügend. (Daß ſich unſere

findet und v die beſcheidenſten deutſchen Anſprüche
nicht erfüllen kann, dürfte auch von Herrn Loucheur

T

0

bekannt ſein.

nicht beizutreten, mit 2940 000 gegen

Die Angaben Loucheurs ühyr den Aufbau der ver-
wüſteten Provinzen decken ſich mit den oben wiederge-
gebenen Angaben. Zu erwähnen iſt daraus, daß die
n Deutſchland tätige Kommiſſion für die Rückgabe des

geraubten Viehs bis zum 31. Mai d. J. 67 476 Schafe,
7575 Ziegen und 6547 Pferde erlangt habe

Für Deutſchlands Kohlenliefernngen Loucheur
die folgenden Ziffern an: November 669 000 Tonnen,
Dezember 700 000 Tonnen, Jannar 497 000. Februar
604 000, März 805 000, April 060 000, Mai 964 000 Ton-
nen. Er betont dabei, daß Frankreich allein monatlich
1 556 000 Tonnen zu erhalten hätte, vergißt aber, daß
Deutſchland ſelhſt in einer großen Notlage war, unter
der es zum Teil heute noch leidei. Jn den Geldzahlun-
en, die Deutſchland nach dem Verſailler Diktat zu
eiſten hat, bemerkt Louchenr, daß Deutſchland disher

weder für die bis 1. Mai 1991 zahlbaren 20 Millionen
MWiart Gold, noch für die weiter zahlbaren 40 Millionen
Mark Gold, die, im Friedensvertrage vorgeſchriebenen
Anweiſungen anf den Inhaber ausgegeben habe. Lou-
cheur bezeichnet es als unbedingt erfordertich, daß mo-
natlich 550 Millionen Franks für den Wiedergufbau zur
Verfügung geſtellt werden, da das begon nene Werk ſonſt
nicht fortgeführt werden könne. Hinſichtlich der Land-
wirtſchaft meinte Loucheur, die Lage ſei ermutigend.
Die Ernte dieſes Jahres in den vom Kriege betroffenen
Diſtrikten werde zwei Drittel der letzten Friedensernten
erreichen

Die Labvur Paorty für die Verſtaatlichung der Berg-
werke. Die Konferenz der Labour Party in Scarbo-
rough hat ſich nach einer Rede des Vorſitzenden der Ge-
werkſchaft der Bergarbeiter, Smillie, mit großer Mehr-

beſttzer allein im letzten Fahre 27 Millionen Pfund Ster-

Die Tagung der engliſchen „Labonr Party“. Wie
ſetzt bekannt wird, wurde der Beſchluß der engliſchen
Arbeiterpartei auf ihrem Kongreß, der dritten Jnter-

*25 000 Stimmen gefaßt. Der andere Teil der Ent-
ſchließung. welcher das Verbleiben bei der zweiten
Internationale fordert, wurde mit 1010000 gegen
519 006 Stimmen angenommen. Die engliſche „Labour
Parto“ umfaßt alle politiſchen und gewerkſchaftlichen
Organifationen der engliſchen Arbeiterklaſſe, ſie ver
körpert alſo den Willen derſelben im aysgedehnteſten
Maße. Als Unikum mag mitgeteilt ſein, daß einer der
Delegierten, der für den Anſchluß an Moskau das
große Wort zu führen verfuchte, das Mitglied des Unter-
hauſes Malone war, bei dem es ſich herausſtellte, daß
er ſich als koalitionsliberaler Kandidat bei den Wahlen
mit der jingoiſtiſchen Parole „Hängt den Kaiſer auf!“
hatte wählen laſſen. Inzwiſchen hat Malone ſein bol-ſchewiſtiſches Herz entdeckt, es aber nicht für nötig ge-
funden, aus der liberalen Partei auszutreten!

Aei Eatwaffnungsnoten.

Dem Vorſitenden der deutſchen Friedensdelegation in Paris
find drei Roten über die Entwaffnung übermittelt worden. Sie
lauten:

J

Die Alliierten Regierungen haben mit dem größten Bedauern
die Langſamkeit und den Mangel an gutem Willen feſtgeſtellt,
mit dem die Deutſche Regierung an die Ausführung der Beſtim
mrngen des Friedensvertrags über Landheer Kauftfahrt und
Marine herangegangen iſt.

Am 21. Juni, nach Ablauf von beinahe t Monaten ſeit Jn-
krafttreten des Friedensvertrages, ſind die wichtigſten dieſer
ſtimmungen noch ungusgeführt oder unvollſtändig ausgeführt. So
kommt es, daß dos ſtehende Heer ſoeben erſt auf 200 000 Mann
zurüdgeftthri worden iſt, eine Jahl, auf die es am 10. April hätte
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gebrecht ſein wüſſen, und daß ſeine Gliederung mit der im Frie-

Geſetz
vertrag entſpreche Heerwe
Vertrag verbotene militäriſche
polizei und die Einwohnerwehr,gen noch fortheſtehen: daß die geiſchenng des ch zur 9 ſte

die am 10. März hätte beendet ſein h dem
durchgeführt iſt, und daß die Ausfuhr von

lande andauert. thafterDie Alliierten Regieru haben nach er m von Deut
dieſer Sachlage einſtimmig beſchloſſen, die in t Beſtimmungen
land unterzeichneten Friedensvertrag enthal ſtärke, als auch
über die Entwaffnung, ſowohl was die 4 nfange auwas das Kriegsmaterigt betrifft, in vollem V e unvollſtändige
zuerhalten, und deren ſchon allzulange verzöge eicher Weiſe er
Durchführung unverzüglich zu betreiben. Jn g ſche Regierung
warten die Alliierten Regierungen, daß die De' griſchen Beſtim
ihnen keinen Antrag auf Abänderung der mili, che Anträge r
mungen des Vertrags mehr vorlegen wird, da ſo loſe neue Ver
abſchlägig beſchieden werden könnten und daher n
zögerungen mit ſich bringen würden. der trag der

ie Antwort der Alliferten Regierungen auf nes vonDeutſchen Regierung wegen Beibehaltung ein Heer Heutſch
200 009 Mann geht dahin, daß die militäriſchen te r
lands auf der durch den Friedensvertrag beſtimmten Glie
100 000 Mann und in der durch dieſen Vertrag vo w henei von
derung zu belaſſen ſind, daß die Sicherheitspoligze e die
drei Monaten vollſtändig aufzulösſen iſt, und daß Adererſeits m
Stärke der Polizeikräfte auf 150 000 Mann erl )öht, ſomit
50 000 Mann im Vergleich zu der Stärke von 1913 vermehrt wird.

Des weiteren fordern die Alliferten Regierunz en die
Regierung auf. unverzüglich die deutſche Geſetzgebu n entſprechend
der Beſtimmung des Artikels 211 mit den militäri Beſtim
mungen des Vertrags in Eintlang zu bringen, geſer e Maß
regeln zu treffen, um entſprechend dem Artikel 170 di er
von Kriegsmaterial nach dem Auslande zu verbieten. die For
mationen der „Einwohnerwehren“ die im Widerſpruch mit der
Entſchließung vom 8. April noch fortbeſtehen, tatſächli ch aufzu
1öſen und die Auslieferung der Waffen dieſer Formation en durch

uführen.4 Die Allifſerten Regierungen erwarten, daß bei der Zerſtörun

des Kriegsmaterials keine neue Verzögerung eintritt und da
die Ausführungen aller Beſtimmungen über die Ent waf nung
ſowohl hinſichtlich der Truppenſtärken als auch hinſichtlich r
Kriegsgeräts ohne weiteren Aufſchub erfolgt; andernf ils wür
den ſich die Alliierten Regierungen gezwungen ſehen, die geeig
neten Mittel zu prüfen um die vollſtändige Ausführun a der Be
ſtimmungen des Vertrages ſicherzuſtellen.

II.
Mit einer Note vom 4. Juni hat ſich die Deutſche Regierung

unter Berufung darauf, daß die Alliierten Mächte auf ihren aw
20. April geſtellten Antrag, ihr die Unterhaltung eines ſtändigen
Heeres von 200 000 Mann zu geſtatten eine endgültig Antwort
nicht erteilt haben, an die Konferenz gewandt, um eine por
läufige Verlängerung der ihr geſtellten, am 10. Juli a laufenden
Friſt herbeizuführen. binnen der die Heeresſtärke in Deutſchland
auf 100 000 Mann herabgeſetzt werden ſoll. Zur Begründung
ihres Antrages macht die Deutſche Regierung insbeſondere gel
tend, daß „nach dem, was die Alliierten Regierungen ihr auf der
Konferenz von San Remo mitgeteilt hatten, ſie erwart en mußte,
daß erſt die Konferenz in Spa endgültig über dieſes Erſuchen be
ſtimmen würde“.Die Alliierten Mächte können dieſe Auslegung der von San
Remo aus an die Deutſche Regierung gerichteten Rote micht gelten
laſſen. Sie haben damals deutlich erklärt, daß ſie das in der
deutſchen Denkſchrift vom 20. April geſtellte Erſuchen nicht prüfen
*onnten, ſolange Deutſchland den wichtigſten Veri flich! ungen des
Friedensvertrages nicht nachkomme und die Entwaffn ing ſeines
Heeres nicht in Angriff nehme. Richts in der Antwor der Alli
irten Mächte erlaubte der Deutſchen Regierung ch f. ermäch
tigt zu halten, die Durchführung der zur Verringt ag d Heeresvarr auf 190 000 Mann erſorderlichen Maßna i ſit. o
10. April hätten im Gange ſein müſſen, auszuſetzen.

Im übrigen haben die Alliierten indem ſie die für dieſe Maß
nahme bewilligte Friſt bis zum 10. Juli verlängerten, de n Schwi
rigkeiten vollauf Rechnung getragen, auf die Deut“ hlanv ſich

billigerweiſe berufen konnte. onter dieſen Umſtänden haben die Alliierten gierungen
keine Veranlaſſung, einer erneuten Verlängerung Friſt zuzu
ſtimmen. Sie beſtätigen vielmehr klar und einfe e früheren
Erklärungen: Die militäriſchen Beſtimmungen de er krags von
Perſaiſles über das deutſche Heer werden ſowohl hinſicht lich ſeiner
Stärke als auch ſeiner Gliederung und Vewaffnung in vollem
Amfange aufrecht erhalten ſie müſſen auf das genaue ſte ausge
führt werden.Wenn die Möchte auch entſchloſſen ſind, die Abrüſtung Deutſch.
lands den Vertragsbeſtimmungen gemäß durchzuführert, ſo ver
kennen ſie doch nicht die Notwendigkeit, der Deutſchen Regierung
zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Jnnern ausre ende
Polizeikräfte zu belaſſen. Sie erkennen gern an. daß die n en
Volizeikräfte nach dem Stande von 1913 nicht allen Be
genügen können. Die Alliierten Regierungen ſind be

Der Bauer ſtützte wieder den Kopf, er preßte die Hoand-
flächen gegen die Stirne und kraute ſich mit allen zehn

Fingern ſachte in den Hagaren, er konnte es nicht leugnen,
daß ihm darunter gar wüſt und wier ſei, und als jetzt ein
Wagen, den er ſchon eine Weile ähber heranrädeln hörte,
plößlich jäh und polternd durch den Torbogen in den
Grasbeoeden-Haf einfuhr da war es ſchier ſchmerzhaft, wie
jeder Hufſchlag und Radſtoß im dumpfen Gehirn nachzitterte

g auch konmen? dachte der Bauer, und daß
hin e5 re ingelegen kän

Er ſollte nicht lange im Nweifel über die Perſon des
Rkömmlings bleiben; denn vom Hofe her hörte er Bur-
gerſs Stimme welche freudig: „Der Ehnl! der Ehnll! rief.

Einigermaßen dadurch zufriedengeſtellt, daß ihm kein
anderer Beſuch zugedacht ſei, erhob ſich der Bauer bedäch-
tig on ſeinem Sitze

Durgerl war dem Großvater an der Hand Magdulenens
entgegengerilt. Ter alte Mann, nachdem er ſich vom Wagen
herabgeholfen, ſtreichelte das krauſe Köpfchen ſeines Enkel-
kfindes, und Hieſl ſah dazu lächelnd vom Kutſchbocke her
unrer, freilich bemerkte er dabei in allernächſter Nähe in
netten Schnallenſchuhen ein Paar Füße mit zierlichen
Knöcheln, davauf eine ſtand die im Begriff war, ein ganz
unerlaubtes Glück zu haſchen als dieſe ihm einen Gruß
zurief blickte er gar nicht auf, er nickte verdrießlich und
wandte ſich ab.

Du verſtehſt's murmelte er, „du verſtehſt's! Wann ich
nochmal af d Welt kimm', werd' ich auch a ſaubere Dirn“
und verleg' mich af 'n Reich'n-M.m-Fang.“

Ehe der Bauer vom Hof auf der weiten Hald' Magda-
ſenen die Hand bot, ſah er ſie forſchend an. Als ihre Augen,
die mit offenbaren Befremden nach dem unhöflichen Knechte
gerichtet waren, ſich wandten und frei und treuherzig in
die des alten Mannes hblieten, ſtreckte ihr dieſer die
Rechte dar.

„GBrütz Sott, Dirn',“ ſagt er, dann kneipte er Bur
ger in die Wange „Wo ſteckt denn der Vater?“

„Auf ſeiner Stub'n. Komm', Ehnl, ich führ' dich zu
ihm.“ Die Kleine faßte ihn an der Hand

v

„Haſt recht, führ' mich zu ihm. Wir werd'n heut
denk' ich, ein lang's und ein breit's miteinand' hab
bälder wir damit anheb'n, je früher krieg'n wir's
und ſchmäler.“

Sie ſchritten auf das Haus zu
„No, kannſt di Magdalen' noch ſo gut leiden vie

Anfang
„Mein' liebe Leni? No wie net?“
„Und is der Voter auch mit ihr z'frieden

Burgerl kniff die Lippen ein und ſah mit eſchmizt
lachenden Augen auf.

„Schau einer! Du Grasteufel, beginn' du ſchon Reden
mit dö Augen! Damit hat's noch Weil'!“ ſchalt der lte und
während Burgerl vor ihm die Treppe hinanlief und er
langſam Stufe für Stufe nahm, ſagte er kopfſchütteltidt „No,
wo, dös Neſtkfüchl lernet da nit übel zu. Es is höhſte Zeit,
daß einer, dem's zukommt, 's Maul braucht.“

Burgerl ſtieß die Tür auf und ſchrie zur Stube hineintt
„Voda, der Ehnl!“

„Grüß Gott, Schwieger!“ ſagte der junge Boner.
ſchön, daß d' dich gar ſo rar machſt; es is ja ſchon o
Ewigkeit her, ſeit d' dich s letztmal auf'n Grasboden ha
ſehen laſſen.“

„Na a ganze wohl nit, a halbe dürft' veichen. Grüß
Gott, Kaſpar!“

Die Männer ſchüttelten ſich die Hände, dann ſagte der
Großvater ſehr wohlwollend zur Enkelin: „Burgerl, dir pfeitim Garten o Vogel; druck' di Tür' ins Schloß, eil' d

Burgerl folgte der Weiſung, ſo weit fie ihr anſtandz
n kommen eilte ihr eben nicht und der Vogel pfiff r
eng gut.

le ſich der Alte mit ſeinem Schwiege 1rücke er fich einen Stuhl zureqht. v
„Ei, du mein, freilich, ſig' nur niede ſagte

der ErasbodenBauer, „daß e nit hamit far ein Grete en 15 der dern v
recht bei'nander.“ topf

hinunter und loſ' fein zu.“
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blaſſeſte Ahnung haben.

ver Polizeikrkffte zu h Sie können aber
inter keinem Vorwande zulaſſen, daß e ermehrung durch Bei-
hehaltung der S itspol einer Polizeitruppe von ausge
p militär Art und Organiſanon, ſtattfindet, zu deren
uflſf ung Deutſchland bereits vom mber 1919 ab aufgefordert

den war. Die Auflöſung der Sicherheitspolizei muß binnen
ner Friſt von drei Monaten von der Abſendung dieſer Note ab

echnet, beendet ſein. Die Alliierten ſind mit der Verſtärkung
der alten, rdnungspolizei“ genannten Polizeitruppe einver-
ſtanden. Die Ordnungspolizei zählt gegenwärtig 92 000 Mann.
Die Mächte geben ihre Zuſtimmung, daß ſie bis auf 150 000 Mann
permehrt wird. Sie knüpfen jedoch an dieſe Zuſtimmung folgende

ngen, die ſtrengſtens durchgeführt werden müſſen:O Srbaunngeyoligei muß ihren Charakter als örtliche und

Hemeindepolizei wahren. Sie erhält in keinem Umfang und in
keiner Weiſe eine zentrale Organiſation. Sie wird mit einer
Bewaffnung ausgerüſtet, die ihrem Zwecke entſpricht und von
dem Jnteralliierten Ueberwachungsausſchuß feſtgeſetzt werden
wird. Andererſeits wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß in dem Be-
ſtande von 150 000 Mann Ordnungspolizei die 10 000 Mann ein
begriffen ſind, die von dem Jnteralliierten Ueberwachungs-

usſchuß für Polizeizwecke in der neutralen Zone genehmigt wor-
nd.en We Vermehrung der Ordnungspolizei erſtreckt ſich übrigens

auf die linksrheinſchen Gebiete, in denen die Hohe Rhein
andskommiſſion allein die erforderlichen Stärken feſtzuſetzen be

Fugt iſt, noch auf die Abſtimmungsgebiete, es ſei denn, daß die
Fnteralliierten Regierungs und Plebiſzitausſchüſſe dies ausdrück-
ich verlangen.

Schließlich wird die Vermehrung der Stärke der Ordnungs-
olizei in dem Maße erfolgen, in dem die h der Sicher-
jeitspolizei fortſchreitet, und zwar derat, daß in keinem Zeit-
zunkt die Stärke der Sicherheitspolizei und der Ordnungspolizei
zuſammen 150 000 Mann überſchreiten darf

Andererſeits haben die Mächte beſchloſſen, die Deutſche Regie
rung ihrem an den Ueberwachungsausſchuß gerichteten Erſuchen
zemäß zu ermächtigen, den Beſtand der Gendarmerie von 12 000
auf 17 000 Mann zu erhöhen.

Die Alliierten möchten ſchließlich die Aufmerkſamkeit der
Deutſchen R u auf die Tatſache lenken, daß ſie während
der drei von der Abſendung der gegenwärtigen Note an bis zur
endgültigen Auflöſung der Sicherheitspolizei laufenden Monate
,s nicht zulaſſen werden, daß Soldaten der Reichswehr in die
Sicherheitspolizei übernommen werden. Die derzeitige Stärke
der Sicherheitspolizei ſtellt eine Höchſtzahl dar, die fortſchreitend
dermindert werden muß.

Der Jnteralliierte Militärüberwachungsausſchuß iſt befugt,
die Anwendung dieſer verſchiedenen Maßnahmen, die den berech-
tigten Wünſchen der Deutſchen Regierung in vollem Umfange
Rechnung tragen zu überwachen.

III.
Artikel 201 des Vertrages von Verſailles unterſagt für die

Dauer von ſechs Monaten nach Jnkrafttreten des Friedensver-
trages die Herſtellung von Luftfahrtmaterial jeder Art und ſeine
Einführung nach Deutſchland. Andererſeits beſtimmt Artikel 202,
daß Deutſchland den alliierten und aſſoziierten Hauptmächten
innerhalb von drei Monaten nach Jnkrafttreten des Vertrages
das ganze Luftfahrtmaterigl des Heeres und der Marine aus-
liefert.

Dieſe beiden Artikel zuſammengenommen, ergeben, daß der
Jnteralliierten Luftfahrtüberwachungskommiſſion ein Zeitraum
on drei Monaten, beginnend mit dem Augenblick, an dem ſie das
)eutſche Luftfahrtmaterial abgenommen hat, und endigend mit
zem Zeitpunkte, zu dem Deutſchland ſeine Fabrikation wieder
aufzunehmen ermächtigt iſt, zur Verfügung ſteht. Dieſe Friſt ſoll
dazu dienen, um die Durchführung der die Luftfahrt betreffenden
Beſtimmungen und insbeſondere den Transport oder die Un-
brauchbarmachung des Materials zu ſichern.

Da Deutſchland ſein Luftfahrtmaterial innerhalb der feſtge-
ſetzten Friſt nicht abgeliefert hat, wird die Ueberwachungskom-
miſſion nicht in der Lage ſein, ihre Arbeiten vor Ablauf der in
Artikel 201 vorgeſehenen ſechsmonatigen Friſt zu beendigen.
Würde die Herſtellung von Luftmaterial vom 10. Juli ab wieder
geſtattet, ſo würde es alſo praktiſch unmöglich werden, die Aus-
führung des Artikels 202 zu überwachen.

Die alliierten Mächte ſtellen feſt, daß dieſe Sachlage die un
mittelbare Folge des Verzugs iſt, in den Deutſchland hinſichtlich
der Ausführung der Beſtimmungen des Vertrages geraten iſt;
ſie ſind andererſeits der Anſicht, daß jedenfalls drei Monate zwi-
ſchen dem Zeitpunkt, in dem Artikel 202 voll zur Anwendung ge
kommen iſt, und dem Tage, von dem an Deutſchland die Fabri-
kation wieder aufnehmen darf, verſtreichen müſſen.

Die Konferenz hat daher entſchieden, daß die Herſtellung und
Einfuhr von Luftfahrtmaterial, wie ſie im Artikel 201 des Ver
trages von Verſailles vorgeſehen iſt, innerhalb von drei Monaten
beginnend mit dem Augenblick, an dem dieſe Macht das geſamte
Luftfahrtmaterial des Heeres und der Marine abgeliefert hat,
und den die Jnteralliierte Luftfahrtüberwachungskommiſſion offi-
ziell anzeigen wird, im geſamten Gebiet von Deutſchland unter-
ſagt bleibt.

Dieſe drei Noten beſchwören für Deutſchland neue Gefahren
herauf, von denen die alliierten Staatsmänner offenbar nicht die

Aufgabe unſerer Unterhändler in Spa
wird es ſein, der Gegenſeite klarzumachen, daß ſie ſich ſelbſt ins
Fleiſch ſchneiden, indem ſie Deutſchland dieſen ſchweren neuen Er-
ſchütterungen ausliefert. Die „Dena“ will aus wohlunterrichte-
len neutralen diplomatiſchen Kreiſen erfahren haben, daß dieſe
drei Noten noch nicht das letzte Wort der Entente bilden, nament-
lich bezüglich der geforderten Auflöſung der Sicherheitspolizei.
Das wollen wir im Jntereſſe der ganzen Welt auch hoffen. Jn-
deſſen zeigt der Ton der Noten, und beſonders die hochtrabende,
einſeitige Behauptung, daß die neuen Forderungen der Entente
„den berechtigten Wünſchen Deutſchlands in vollem Umfange
Rechnung tragen“, daß der Geiſt, der vor einem Jahre in Ver-
jailles herrſchte, ſich kaum verändert hat. Das iſt auch kein Wun-
der, denn noch immer iſt drüben Foch der entſcheidende Mann.

Das Hunderttauſend-Mann-Heer iſt uns durch den Friedens
vertrag vorgeſchrieben, auch in ſeiner Gliederung, und da unſere
Gegner erneut rückſichtslos auf der Durchführung beſtehen, ſo

j müſſen wir uns auch getreu ver jüngſten Regierungserklärung,
mit einer Reichswehr von hunderttauſend Mann abfinden. Be
denklich iſt nur, daß die Entlaſſung von hunderttauſend Soldaten
und Offizieren jetzt, innerhalb weniger Tage durchgeführt werden
ſoll, in einer Zeit, in der unſer Wirtſchaftsleben ſowieſo einer
ſtarken Kriſis unterliegt und die Zahl der Arbeitsloſen tatſächlich
ſich mehrt. Eine Unterbringung dieſer hunderttauſend ent-
laſſenen Reichswehrangehörigen, wird um ſo ſchwieriger werden,
als die gleichen Noten der Entente die Auflöſung der Sicher-
heitspolizei innerhalb von drei Monaten verlangen, und uns
gleichzeitig vorſchreiben, daß Soldaten der Reichswehr in die
Sicherheitswehr nicht übernommen werden dürfen. An dieſen
Beſtimmungen erkennt man am beſten welch Geiſteskind ſie ſind:
Es iſt der franzöſiſche Militarismus und Jmperialismus, der
dem deutſchen Bruder den Garaus machen will.

Deutſcher Reichstag.

Erklärungen der Regierungsparteien.

Nachdem am letzten Montag die Vertreter der
Oppoſitionsparteien mit Ausnahme der zwei Kom-
muniſten ihre Stellungnahme zur Regierung in mehr
oder minder ſcharfen Auslaſſungen dargelegt haben, iſt
heute die Reihe an den Regierungsparteien,

Der Führer der „Parkei zwiſchen den rteien“,
Herr Trimborn, eröffnet den Reigen. Himbeererſatz-
ſauce iſt es, was er dem Hauſe vorſetzt, noch dazu leichtvorgewärmt. Wenn trotzdem der Saal verhälinsmäßt
voll iſt, ſo iſt es wohl nur, weil jeder hofft, endktch
einmal eine pikante Stelle zu hören, wie ſie früher im
Munde von Zentrumsrednern nicht ſelten waren. Aber
nein, die Limonade bleibt matt es iſt ein ſehr ver
wäſſerter Aufguß der Rede Fehrenbachs. Ungleich
temperamentvoller und beſſer ſpricht der Führer der
Partei der Schwerinduſtriellen, Herr Streſemann. Man
könnte meinen, er wäre der Miniſter des Jnnern und
Vizekanzler, wenigſtens ſcheint er ſich ſo zu fühlen.
Wenn man genau hinhört, dann aber merkt man, daß
er nur der Wortführer der Herren Stinnes und Vögler
iſt, wenn er in ſchmalzigem Ton vom engen Zuſammen-
arbeiten zwiſchen Jndüſtrie und Gewerkſchaften ſpricht,
oder vom Abbau der Zwangswirtſchaft, oder von der
Befreiung der ſtaatlichen Zwangsaufſicht uſw.

Nachdem endlich der Strom ſeiner Beredſamkeit
verſiegt iſt, kommt der Demokrat Schiffer zu Wort. Fhm
iſt es unmöglich zu beginnen ohne der Deutſchen Volks-
partei trotz aller Regierungs gemeinſchaft ſanfte Vor
haltungen zu machen, ſo darüber, daß ſie den Wahlkampf

gegen Demokratie und Arbeiter zuſtande kommen ſollte.
Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Ausdruck un
bedingter Zuſtimmung zum Regierungsprogramm und
vollſtem Vertrauen zur neuen Regierung.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.) gibt zunächſt eine
Ueberſicht über die Ereigniſſe bei der Kabinettsbildung und
bedauert, daß man ſich, ſtatt dem Erfolge der Rechten bei
den Wahlen zu entſprechen an der Ratloſigkeit der Sieger
geweidet habe, als die Sozialdemokratie nicht mittat. Er
bemerkte dem Abg. Dr. Hergt gegenüber, daß eine Kabi-
nettsbildung mit der Rechten allein eine Unmöglichkeit ge-
weſen ſei. Ein Uebereinkommen mit denDeutſchnationalen ſei von ſeiner Partei
niemals abgeſchloſſen worden. Er kam ſodann auf
die Sozialiſierung zu ſprechen und meinte, noch leichter als
dieſe ſei die Hebung der Produktion. Der Abbau der
Zwangswirtſchaft ſei noch lange nicht das freie Spiel der
Kräfte wie früher, denn uns ſei durch das Fehlen des inter-
nationalen Güteraustauſches die Kräfte genommen. Die
ganze Frage des Wiederaufbaues ſei überhaupt inter-
national und nicht bloß deutſche Angelegenheit, denn
Deutſchlands Zuſammenbruch werde auch den der übrigen
Welt nach ſich ziehen. Der Reichswirtſchaftsrat, der heute
zuſammengetreten ſei, habe dieſen Wiederaufbau vorzube-
reiten. Die Unterſchrift in Spa werde ſchwerwiegender ſein
als die von Verſailles. Deshalb müßte genau erwogen
werden, was unterſchrieben werden ſoll.

Abg. Schiffer (Dem.) erklärt, er wolle ſich nicht zu ſehr
in Parteipolitik einlaſſen, das Volk habe dieſe Auslaſſun
gen ſatt. Seine Partei habe im Wahlkampf die ſchwerſte
Einbuße erlitten, ſie habe das verſtanden und ſich zur Ne-
ierung entſchloſſen. Wenn ſie ſich ſchließlich doch zum An-
chluß an die Regierung ſchlüſſig machte, ſo habe die vater-

ländiſche Pflicht daran die Schuld, wie das auch beim Zen-
trum der Fall war. Der Sozialdemokratie müßte er aber
Vorwürfe machen, wenngleich er andererſeits anerkenne, daß
ſie wenigſtens Gewehr bei Fuß daſtehe. Daß gegen die
Deutſchnationalen, ſowohl im Jnnern Deutſchlands, wie auch
im Auslande ein gewiſſes Mißtrauen herrſche, ſei wohl er-
klärlich. Das ſei auch der Grund, weshalb ein Zuſammen-
arbeiten mit ihnen nicht möglich war. Redner ging zur Be
ſvorechung des Regierungsprogrammes über und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß das Kabinett von
Dauer ſein werde,

Abg. Dr. Heim verlangt eine Bilanz der unverhüllten
Wahrheit und der Tatſachen für diejenigen, die nach Spa
gehen. Uns lege man nur Laſten auf, die uns wirtſchaftlich
ruinierten, zur Hebung unſerer wirtſchaftlichen Lage ge-
ſchehe nichts. Schon heute hätten wir nicht genügende
Kohle, um unſere Jnduſtrie gufrechtzuerhalten. Deswegen
darf uns Ober-Schleſien nicht genommen werden. Frank-
reich vergißt, daß es uns nicht unter Druck halten könne,

ſo häßlich geſührt haben, ihnen einige leichte Bosheiten
hineinzureiben wegen des Liebeswerben um die Sozial-
demokratie. Und gut demokratiſche Worte findet er gegen
die Deutſchnationalen, deren Beteiligung an der Regie-
rung er trotz ihres Proteſtes als nicht im Intereſſe des
Vaterlandes hinſtellt. Ernſte und kluge Worte findet
der bayeriſche Bauernführer Dr. Heim, beſonders zur
außenpolitiſchen Frage. Sichtlich unangenehm iſt es den
Brüdern von rechts, wenn er eindringlich darauf hin
weiſt, ſich in die Mentalität Frankreichs und ſeine un
zähligen Leiden mehr zu vertiefen, um ſeine heutige
Stellungnahme zu uns zu verſtehen. Daß er daraus
nicht das Recht herleitet, Unmenſchliches zu fordern, iſt

nur ſelbſtverſtändlich. Nicht unterlaſſen kann es der
Unabhängige Ledebour, dem „Bauerndoktor“ in Zwiſchen
rufen anzugreifen. Der oberbayeriſchen Derbheit Heims
aber iſt Ledebour nicht gewachſen. Er bekennt ſich trotz
allem auch heute noch zur Zwangswirtſchaft, er tritt
für eine öſtliche Orientierung unſerer Wirtſchaftspolitik
ein, er iſt gegen die hohen Weizen- und Kartoffelpreiſe
kurz eine inhaltreiche kluge und ernſte Rede. Man
möchte wünſchen, daß ſolche Reden im neuen Reichstage
recht viele gehalten werden. Die zweite Garnitur der
Redner und Klara Zetkin kommen erſt heute zu Wort.
Dann folgt auch die Abſtimmung über den unabhängigen
Mißtrauensantrag gegen die neue Regierung.

Sitzung vom Mittwoch, 30. Juni, 2 Uhr nachmittags.
Vizekanzler Dr. Heinze erklärte auf Anfrage, daß die

Regierung bereit ſei, die Jnterpellationen über Vorberei-
tungen zum Generalſtreik, über die Brotverſorgung im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet und über die Er-
höhung der Lebensmittelpreiſe in den nächſten Tagen zu be-
antworten.

Das Haus nimmt ſodann den Antrag Ledebour,
die Strafe gegen den Abg. Mittwoch aufzuheben an.
Desgleichen wird der Antrag der Deutſchnationalen auf
einſtweilige Einſtellung des Verfahrens gegen den Abg. Van
den Kerkhoff angenommen.

Jn der fortgeſetzten
Debatte über die Regierungserklärung

ergreift
Abg. Dr. Trimborn (Ztr.) das Wort. Die Weimarer

Verfaſſung müßte die unverrückbare Grundlage unſeres
Programmes für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau ſein.
Er bedaure, daß die Mehrheitsſozialiſten ſich zurückgezogen
hätten. Er danke der Volkspartei, daß ſie diesmal nicht
abſeits getreten ſei. Das Verhalten der Sozial-
demokratie könne er nicht imponierend nennen. Das
Zentrum wolle die Regierungsbaſis nach Möglichkeit ver-
breitern. Den Anſchluß an die Deutſchnationalen habe
ſeine Partei nicht mitmachen können, denn das würde den

ohne ſich ſelbſt zu drücken. Er glaube, daß eine
Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Deutſchland und Frankreich
allein den Widerſpruch löſen könne. Redner ſtellt ferner
feſt, daß die Landwirtſchaft an den teuren Obſtpreiſen nicht
ſchuld ſei, ſondern der Zwiſchenhandel. Er warnt
vor der Erhöhung der Getreidepreiſe. Wir ſollten Getreide
nicht im Weſten ſondern im Oſten kaufen, wo die Valuta
zu unſeren Gunſten lautet. Er bittet ferner das ſteuer-
freie Einkommenminimum zu erhöhen und
warnt vor der zu großen Zentraliſierung, die den ganzen
Betrieb unnütz verteure. Zum Schluß bittet er die Par
teien, ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammenzufinden.

Präſident Loebe teilt ſodann mit, daß ein Antrag der
Unabhängigen Aderhaold und Genoſſen vorliege, wonach die
Regierung nicht das Vertrauen des Reichstages beſitze.

Nächſie Sitzung Donnerstag, 1. Juli, 1 Uhr nachm.
a

Berlin, 30. Juni. Der Haushaltsausſchuß
des Reichstages hielt heute ſeine erſte Sitzung ab.
Auf Anfrage gab Finanzminiſter Dr. Wirth ein trübes
Bild über die ſchlimme Finanzlage des Reiches:
265 Milliarden Geſamtſchuld, dazu eine Menge großer
Aufgaben und weiteres Verlangen auf Gewährung von
Reichsmitteln für alle möglichen Zwecke. Der Finanz-
miniſter wird ſich am Donnerstag im Plenum darüber
äußern. An die Forderung 450 Millionen Mark für
Wohnungszwecke knüpfte ſich eine längere Ausſprache,
an der ſich Vertreter aller Parteien beteiligten, die alle
eine nachdrückliche Förderung des Wohnungsweſens und
der Materialbeſchaffung forderten. Der Reichsarbeits-
miniſter Dr. Brauns und Miniſterialrat Glaß betonten,
daß vom Miniſterium alles geſchehe, um die Wohnungs-
not zu bannen; der Kohlen- und Bauſtoffmangel, wie
andere Dinge erſchwerten jedoch dieſe Arbeit außer-
ordentlich. Die Anforderung einer Summe von zwei
Millionen für Bordzulagen wird vom Referenten Abg
Stücklen (Soz.) und anderen Abgeordneten beanſtandet.
Die Abſtimmung hierüber wird ausgeſetzt, die übrigen
Forderungen im Haushalt des Reichswehrminiſterium
genehmigt. Weiterberatung morgen.

Obſtruktion in der Gothaer Landesverſammlung.
Die Gothaer Unabhängigen haben von den Braun-

ſchweiger bürgerlichen Parteien gelernt. Sie treiben
Obſtruktion durch Herſtellung der Beſchlußunfähigkeit.
Das Ziel ihres Handelns iſt allerdings ein anderes als
das der Braunſchweiger Bürger; hoffentlich erreichen ſie
aber ein beſſeres Reſultat.

Gotha, 29. Juni. In der auf heute anberaumten
Sitzung der Landesverſammlung, in der die Bildung
der neuen Regierung auf der Tagesordnung ſtand,
brachten die Unabhängigen einen Dringlichkeitsantrag
ein, den Reichspräſidenten zu erſuchen, den Ausnahme-

Eindruck gemacht haben, als ob eine Regierung ohne und zuſtand ſofort aufzuheben und den Reichskommiſſar

Der Zeit punkt
für den günstigsten Einkauf von Schuhwaren ist gekommen

laden 98 lin braune halhchue 138, 148 an

WViebachs Schuhwarenhaus, Kl. Ulri
J

henen 148, 198 an



Holle ſofort abzuberufen. Nachdem der einzige demokra-
tiſche Abgeordnete den Sitzungsſaal verlaſſen hatte,
wurde die Dringlichkeit des Antrages mit neun gegen
neun Stimmen abgelehnt.
brechung gaben die Unabhängigen dann folgende Er-
klärung ab: „Durch die Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes und durch die Einſetzung des Reichskom-
miſſars in dem Gebiete des Freiſtaates Gotha ſind
rechts- und verfaſſungswidrige
Die Rechte der Landesverſammlung ſind verletzt.
Schließung des früheren Landtags und die Neuwahlen
zum jetzigen Landtag ſind verfaſſungswidrig erfolgt. Die
politiſche Freiheit der Beamten iſt bedroht, die Preſſe-
freiheit eingeſchränkt uſw. Die Fraktion
hängigen ſieht darin eine ſchwere Gefahr für die ver-
fäſſungsmäßigen Rechte des Landes und ſieht ſich nicht
imſtande, ſich weiter an der parlamentariſchen Arbeit zu

Sie wird ihre parlamentariſche Mitarbeit
Daraufhin verließen die Unabhängigen

beteiligen.
verweigern.“
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burg der Kommuniſten.
wahlen ein Mandat erobert.

gefunden haben.
Metallarbeiter.

Minderheit gedränat.
während die Sozialdemokraten neun Mandate erhielten.
Erſolg iſt am ſo höher zu bewerten, als noch vor kurzem eine
kommuniſtiſche Ortsverwaltung im

zumal wenn ſie gar noch D

den Saal und machten die weikeren Verhandlungen, vor
die Regierungsbildung, unmöglich.

Rotſzen.
Aus der Hochburg der Kommuniſten. Chemnitz gilt als Hoch-

Dort haben ſie bei den Reichstags
Um ſo merkwürdiger iſt der Aus-

ſall der Betriebsrätewahlen. die dieſer Tage in Chemnitz ſtatt-
Eine der wichtigſten Jnduſtriegruppen ſind die

Bei den Wahlen zu den Jnduſtriegruppenräten
worden die Kommuniſten gerade in der Metallinduſtrie in die

Sie brachten es nur auf ſechs Vertreter,

wurde
er nicht pariert

Metallarbeiterverband ge-

Für Leute mit eigener Meinung,
emokraten und keine Moskauer ſind.

je ſeDieſer ſollen.

Ketzerrichter entfacht.

iſt in der U. S. P. kein Platz mehr. Die Artikel Heinrich Sird
bels in der „Weltbühne“ deren Kritik auch vor der eigenen
tei nicht Halt macht, haben wiederholt den Eifer der Steglther

Sie haben jetzt Ströbel wegen eines ſol-
chen Artikels kurzerhand, ohne Anhörung, ohne Unterſuchung und
Schiedsgericht, ausgeſchloſſen. Der patentierte Revolutionär aber
fragt: Wann folgt Kautsky?

Ein politiſcher Mörder als Nationalheiliger.
ſerbiſche Nationgliſt und Student. der 1914 den öſterreichiſchen
Thronfolger und deſſen Gattin erſchoß und mit dieſer Tat den
Anſtoß zu jener internationalen Kriſe gab, welche ſpäter zum
Weltkriege führte, ſtarb dann ſpäter im Gefängnis zu Thereſien-
ſtadt in Vöhmen.
ſlawien überführt wo ſie am 1. Juli feierlich beigeſetzt werden

So wird aus Serafewo gemeldet
eine ſolche Bluttat wohl doch zu hoch ein.
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Monumental-Film
Zeit des Verfal
römischen Kaiser
Vnnachahm
Prachtentfeltung
in den einzelnen Bildern.

Fernruf 1224

Naus der
ls des
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Vorführung:

Leipzigerstrasse Nr. 88
Ab morgen fernruf 1224
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Film

Mitw

Akten

Der gros se, klassische

glanzvoll

Dekorationen.

mit über 6000
irkenden in acht

inszenierten
mit riesenhaften

fernruf 5738

Der größte Sensationsfilm
der Gegenwart durch seine
aufregend. Szenen auf dem
Meeresgrunde. DerFilmist
f. die Kinowelt durch seine
Unterwasseraufnahmen

Interesse.von besonder.

S Die Tauchszenen wurden von Heinz Carl Heiland mit
Hilfe der schlauchlosen Dräger- Tiefsee- Tauchapparate
aufgenommen. Heinz Carl Heiland steuert sein 100 PS. Rennboot Fusodan.
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Vorführung:
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Alte Promenade Nr. la
Ab morgen fernruf 5738
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Frischer

Nordhäuser Kautabak
wieder eingetroffen

Richard Hennicke,
Königstraße 5.

e Bitterfeld

Bekanntmachung.
Betr. Velßbrot. und Zwiebackbäcerei.

Vom 5. Juli ab wird die Herſtellung des Weiß-
brotes den Bäckereien von

Große, J. Bismarchkſtr.,
Klaus, Deſſauerſtr.
Mucke, Burgſtr.

und des Zwiebackes der Bäckerei von
Forth, J., Bismarckſtr.,

36 dUbertrage I.
Bitterſeld, den 30. Juni 1920.

Der Magiſtrat. Richter.

Weißenfels S
Brotmarkenausgabe.

Die Ausgabe der Broimarken für die Zeit vom 5. 7.
bis 1. 8. 20 findet vom Dienstag. den 29. 6. bis Wontag,

d 5. 7. in der WMarkenausgabeſtelle des ſtädtiſchen Lebens-
mittelamtes Kloſterſtraße 8, von 7 bis 12 Uhr vormittags
nach dem für die letzte Ausgabe angeordneten neuen Ver-
fahren ſtatt und geht
vor ſich

nach folgender Straßeneinteilung

am Sonnabend, den 3. Juli
Uhr

Tiſch 1
5

J 2

von 7--9 Abgefertigt werden am
Promenade,
Neue Str., Reumarkt. Nordſtr.,
Promenadengaſſe, An der Pfeffer-
mühle. An der Pforte, Poetenweg,
Roßbacherſtr.,

4 Saalſir.
von P 12 Uhr:

Tiſch 1 Schillerſtr.,
2 Schießhausſtr., Schloßgaſſe, Schulſtr.,
3 Am Schlachthof, Sch'achthofſtraße.

An der Schleuße, Am Schirnhügel,
4 Schügenſtr.

arm Montag, den 5. Juli
von 7—-9 Uhr:

Tiſch 1 Waltherſtr.
Tiſch 2 Tagewerbenerſtr.
Tiſch 3 Am Stadtgarten. Starkes Privatftr.,

An den
Selauerſtr.

Tiſch 4 Töpferdamm, Tauchlitzſtr., Uhlandſtr.
von 9 12 Uhr:

Stufen,

Abgefertigt werden am

Soldatenweg,

Tiſch 1 Weinbergſtr.
Tiſch 2 Wielandſtr.
Tiſch 3 Zeitzerſtr.
Tiſch 4 Fimmerſtr.

2 eZur Ausgabe kommen außer den Brotmarkeu noch
ieue Fleiſchkarten und
Monat Juli.

Zuckermarken für den

Sämtliche Zuſatzmarken werden an Tiſch ausgegeben;
An und Abmeldungen ſind an den Tagen der Hauptaus
gabe nach Möglichkeit zu vermeiden.

Die Einhaltung der Ausgabejeiten iſt dringend er
ſorderlich.

Weißenfels, den 26. Juni 1920.
Der Magiſtrat.
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bie Sepsation der mod. Spiolfme!

Die Geschichte einer Liebe in 5 Akten!
Vorführung: 4.50, 6 50, 9.00.

D
F.

feruruf 4661.

Erstaufführung

hilde Wolter

der beidenschaft

s verhebie Sehneiderlein Lustspiel
ins Akten

S Kleine

Warum quälen
Sie ſich?

Bei Huſten, Heiſerkeit,
Verſchleimung,

Katarrhen der Atmungs-
organe. Aſthmabeſchwerden

tuberkulöſen Lungen-
leiden haben

Mioltn- PRen

vom Laboratorium „Ria“
ſchon vielen geholfen

Viel Dankſchreiben
Schachtel 5 4 Schach-
teln zu einer Kur 18. 50
Verſand u. Nachnahme.
Generaldepot in der
Adler Apotheke,
Königshütte O.-S.,
Kronprin enſtraße 1.

J

Heute Ietzter Tag: „Eine Demimonde- Heirat.

Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Uhr nachmittags

Finlass 3 Uhr, Beginn 4 Uhr.
Preise bei vollem Programm!

Letzte Vorstellung 8.15 UVhr!

WarBe n

öbeben ſind neu erſchienen:

Bahlke, Die weltliche Schule M. 1.80
Was muß der Beamte von dem

Beſoldungsgeſetz wiſſen?

Bernſtein, Die Voraus-
ſetzungen des Sozialis-
mus u. die Aufgaben der
Sozialdemokratie broſch. M. 12.60

Wiſſel, Führer durch das
Einkommenſteuergeſetz M. 3.00

Verlug der Vollsſtimmne,

Große Ulrichſtraße 27.

M. 2.40

und nimmt in Verwaltun

Geldverkehr

Wertpapiere
aller Art kauft, verkauft

b. I Fcher,

Stellen finden

Keſſelſchmiede,

öchloſſer

erden in unſerer Ab
teilung Keſſelſchmiede für

dauernde Beſchäftigung
ſofort eingeſtellt.

Bühring Akt. Ges.
Landsberg (Bz. Halle).

Vermiſchtes
e [[--—m-„—-„„x-xC--

Vernickelung,
Emaillieren v. Fahrrädern

uſw. pp. billig.

Gebr. Plato,
Gr. Brauhausſtraße 29.

Grudeöfen
in verſch. Größen und Aus-
führungen, ſowie Reparaturen

Aug. Domke.
Grudeofenſabrik, Taubenſtr. 9.

I

Seilorwaren
Bindegarn, Hank,

Bindfäden, Rohr, Büursten,
Besen, Peitschen,

Holz waren.

Polstermittel
Garne Zwirne Stoffe.
Wünsoh&kaps
Gross- u. Kleinhandel
L. Wuchererstr. 1a.

Fernruf 5572.

00000000000000000000000000000

Berantwortlich für den redaktionellen Teil Paul DTäumel; für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
Druck und Berlag der Volksſtimme

r

Princip, der

Ueberreſte nach Jugo-

Die Slawen ſchätzen

r r

Direktion: Curt Bruck.

Karl Waterſtradt,
Joſef Walbrück,

Apollo- Theater.
Eröffnungs- Vorſtellung
des Metropol- Theaters zu Köln.

Kapellmeiſter: Dr. Hans Kaſſebaum.
J„Grigri“.

Operette in 3 Akten v. Balten-Bäckers u H. Chaurel.
Muſik von Paul Lincke.

Jn den Hauptrollen die hier beſtens bekannten Darſteller

Antonie Buchardy, Georg Hervé.
W Der Vorverkauf iſt eröffnet:

Leiter: Eugen Monſon.

erti Janowitz,
lfr. Horſten,

Wir haben einen großen
Poſten dünnen Papier

Binöfaden
im ganzen oder kiloweiſe preis
weri abzugeben

Verlag „Volksstimme“
G. m. b. Fl.

Gr. Ulrichſtraße 27.
Fernruf 5407.

T Tesr

Vernickeln,
Ernenern

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassengier,
Metallwarenfabrik Bar-
füßerſtr. 9. Telefon 1196.

3 1839. 2

Stadt Theater
Freitag, den 2. Juli 20,

Anfang 7 Uhr
VI. Konzert

(III. Konzert der Robert
Franz-Singakademie)
Die Jahreszeilten
von joseph Haydn.

Leitung:
Prof. Alfred Rahlwes.

Sonnabend: Als ich
noch im Fläügelkleide.

ThaligCheater,
Gaſtſpiel des

Stadttheater Perſonals
Sonntag, den 4. Juli 1920

abends 7/Der Raub der
Sabinerinnen.

Gr. Steinstrasse 16.

6. W. Trothe

Op t. Anstalt
Gegr. 1816Fernspr. 29i0.

qar. rein Pfd
KRakao

Haferkakao
beste Qualität Pfd, nur 4.50 Mk.
Otto Bornschein, 6. m. d. H., Mittolstr. 21.

nur 5.00 Mk.

Abſtimmung

in Oſt-und Weſtpreußen!
Mitbürger von

und Umgebung.

Leſt die Notiz in dem lokalen Teil dieſer
Zeitung.

Stiftet Liebesgaben,
Fahnen uſw. zur Erfriſchung bezw.

Verein der Oſt
=DT5

Halle a, 6.

Blumen, Girlanden,Ausſchmückung.

und Weſtpreußen.

kommen Freitag

Kabehau ohne Kopf
Seelachs ohne Kopf

Mittel-Kabeliau
Goldbarſch
Große Rotzunge

Fiſcherplan 3.
t Markttags Verkauf

Billige
Seefische!!

in bekannter blutfriſcher Ware

zum Verkauf.

Friedr. Krahmer,

und Sonnabend

PId. 2.00 M.
Pſ.
Pfd.
Pfd. 2.50

Fernruf
am Wochenmarkt.
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Donnerstag, 1. Juli 1920.

n e

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 152
Partei Angelegenheiten

Große Funktionärſitzung der S. P. D. Donnerstag,
n 1. Juli, abends 724 Uhr, in „Wilsdorfs Geſell

haftshaus“. Da äußerſt wichtige Angelegenheiten zur
ßeſprechung ſtehen, iſt das Erſcheinen aller Funktionäre
otwendig. Eintritt gegen Funktionär-Legitimation.

Eiſenbahner. Montag, den 5. Juli, abends 8 Uhr
n „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtr. 14, Verſamm-

ung. Tagesordnung: Vortrag des Genoſſen Un
eutſch. Ausſprache. Da wichtige Angelegenheiten zu
rledigen ſind, iſt es notwendig, daß alle Genoſſen, die
fiſenbahner ſind, vollzählig erſcheinen.

Verein Arbeiterjugend. Die Genoſſinnen und Ge
oſſen treffen ſich heute (Donnerstag) abend 7 Uhr auf
em Spielplatz an der Peißnitz. a Fußball geſpielt
verden ſoll, möchten wir die Genoſſen bitten, recht zahl
eich zu kommen und alte Stiefel mitzunehmen.

Der Vorſtand.
Freier Sängerchor.“ Freitag abend 5 Uhr imzereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſebarger tr. 10,

ingeſtunde, weil Herr Liſſel um 8 Uhr verhindertt. Sir bitten dieſes zu beachten! Wegen der Ver
nſtaltung am Sonntag darf kein Sänger in dieſer

ebungsſtunde fehlen, ſondern alle, auch neue Sänger,hünktlich erſcheinen. r Vorſtand
Vurlüuſiget Reihswirtſchſtzrnt.

1. Sitzung, Mittwoch, den 30. Juni 1920, im Sitzungsſaale
des Herrenhauſes.

Der Saal iſt bis auf den letzten Platz beſetzt, auch die Tri-
ünen ſind gut beſucht.
Am Regierungstiſche: Reichskanzler Fehrenbach und die

NRiniſter Koch und Scholz, ferner Reichstagspräſident Löbe.
Kommerzienrat Ramberg eröffnet als Alterspräſident die

ſitzung pünktlich 3 Uhr; zu Schriftführern werden berufen Hepp,
lufhäuſer, Röslein und Georg Bernhard.

Reichskanzle Fehrenbach begrüßt den vorläufigen Reichswirt-
haftsrat namens der Reichsregierung und führt aus: Die
teichsverfaſſung hat ſich das idegle Ziel geſetzt, die Gleichberech-
igung aller in der Wirtſchaft tätigen Kräfte bei der Entwicklung
er produktiven Kräfte der Nation herbeizuführen. Der vor-
äufige Reichswirtſchaftsrat iſt ein wichtiges Glied zur Verwirk-
ichung dieſes Zieles. Nach ſeiner Zuſammenſetzung und ſeinen

PUufgaben ſtellt er eine Neuerſcheinung unter den Parlamenten
er Welt dar. Der Zuſammenſchluß von wirtſchaftlich gleich
erichteten Perſonen iſt den Deutſchen nicht fremd; wir finden ihn
erwirklicht in unſeren Martkgenoſſenſchaften, Zünften, Gilden und
hewerkſchaften. Die Revolution hat auch den Arbeitnehmern den
Weg zur Einwirkung auf den Produktionsprozeß freigemacht. Jm
zuſammenhang mit der Geſamtwirtſchaft ſollen ſie ihre Sach-
enntnis in den Dienſt der Weiterentwicklung der Wirtſchaft ſtellen,
im Freude am Schaffen daraus zu gewinnen. Dem vorläufigen
Reichswirtſchaftsrat wird die Bedeutung zukommen, die er ſich
elbſt zu geben weiß. Er muß ſich bewußt ſein, daß der wirtſchaft
iche Fortſchritt heute weniger Sache des Einzelnen iſt, und daß
s notwendig iſt, daß der Einzelne lernt, ſich den Jntereſſen des
Hanzen einzufügen. Möge dieſes erſte Wirtſchaftsparlament der
Welt den Grundſtein legen, auf dem wir weiterbauen zum Wohle
es Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.)
Danach nimmt der Reichswirtſchaftsrat den Entwurf einer

eſchäftsordnung an Es folgt die Wahl des Pröſidiums. Die
lrbeitgeber ſchlagen Edler von Braun, Unterſtaatsſekretär a. D.,
orſtandsmitglied des Reichsausſchuſſes der Deutſchen Landwirt
chaft vor. Die Wahl erfolgt unter Namensaufruf durch Abgabe
on Zetkteln.
Es wurden 296 Stimmzettel abgegeben, davon waren 63 un

eſchrieben, 228 lauteten auf den Namen von Braun. Unter-
taatsſekretär von Braun war damit gewählt.

Der Vorſitzende übernahm darauf die Leitung der Verſamm-
ung und erklärte Ein großer Teil Deutſchlands ſieht auf den
RKeichswirtſchaftsrat mit der Hoffnung, daß er die Geſundung
ind den Miederaufbau des Wirtſchaftslebens fördern wird. Wir
wollen mit friſchem Mut und Vertrauen an die Arbeit gehen in
er Ueberzeugung, daß es nun gilt, wirtſchaftliche Fragen nach
virtſchaftlichen Geſichtspunkten zu behandeln und zu löſen. Wir
pollen verſuchen. die Jntereſſengegenſätze auszugleichen. Als Vor-
zender werde ich bemüht ſein, dahin zu wirken, daß hier keine
Redeturniere ſtattfinden, daß keine Reden zum Fenſter hinaus

werden, ſondern daß ſachlich gearbeitet wird. (Lebhafter
Zeifall.

Zum erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden wird dann als Ver
eter der Arbeitnehmer der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge-
rdnete Legien mit 243 Stimmen bei 42 Enthaltungen gewählt.

Durch Zuruf werden 7 weitere ſtellvertretende Vor-noch 7

Kleines Feuilleton

Mitſommer, Fohannisfeſt und 6onnenwende.

ortrag und Darſtellung im Propvi
Wir ſind ſeit vorigen Winter gewohnt, den Jahresbedarf i

lkstümlichen Spielen des Provinziolmuſeunms mitzuerleben, und
ir Städter haben ſeitdem auch engere Beziehungen gewonnen

dem Jahreszeitenwandel; es iſt, als wäre uns klarer gewor
was die Natur im Jahreslaquf durchmacht, und der Menſch

t ihr, beſonders der Menſch unſerer Breiten, unſerer Art
Ichſte und tiefſte Gedanken über die Beziehungen zur Erde und

t All entſpringen ohne weiteres aus dieſen, ſcheinbar ganz ein-
en hingebungsvollen. „volkstümlichen“ Mitempfinden der
turvorgänge. Gerade im Norden wo die Jahreszeiten ſo hef-
und tiefgreifend wechſeln, fühlt ſich der Menſch ſeit Urzeit bis
die Tiefen gebunden an das größere Daſein. Seine uralte
treligion, ſeine auf Hoffnung und Tat begründete Lebensauf
ung wurzelt in dieſem Bewußtſein des Einsſeins aller Dinge,
n Wandel das Leben iſt. Wir begreifen nach dieſen „vorge-
htlichen“ Studien die Uebereinſtimmung der Weltanſchauun-
aller indogermaniſcher Völker, die ja nordiſcher Herkunft ſind,
wir heute wiſſen. Als Dienstag die volksbrauchmäßtge

ſommerfeier ausklang im Edda, Siegfriedlied, Hölderlin und
he, wurden uns Zuſammenhänge bewußter, die wir ſonſt höch

ahnen, und uns hätten Leſungen aus den altindiſchen Veden,
SHomer und aneres nicht verwundert, denn es wuürzelt in
iſchem Boden.
Mitſommerfrohe Jahreszeit, Zeit der Lebensfülle vor der

Hochzeitsfeſt der Lichtgottheit mit der Lebensträgerin Eroe.
n aber auch des Todesweges des blühenden und damit Be
des keimenden neuen Lebens. Siegfried ſtirbt an ſeinem
itstage zur Sonnenwende. Baldurs Tod iſt alter Sonnen

sſang. Die lodernde Flamme iſt Leben zugleich und Tod,
rung zu neuem Beginn; das „ſtirb und werde“ aller unſerer
n Dichter indogermaniſcher, germaniſcher und deutſcher Art

nzialmuſeum

ſtzende aus den einzelnen Gruppen gewählt, undUrban-Eichwalde, Fried See Senkr
Dr. Vögler-Dortmund, Direktor SalomonſohnBerlin, Regierungs
rat Le nBerlin, Geheimrat Rieppel-Nürnberg, Oberbürger-

w e Seittist: t Obermeiſterner wurden 9 er gewählt, und zwar rmeiſter
HanſenHamburg, Generaldirektor Wuſſow-Berlin, Regierungs
rat Dr. Meyer-Berlin, Adolf CohenBerlin, Georg Schmidt-
Köpenick, Franz NeuſtadtBerlin, Geſchäftsführer BauerMünchen,
Profeſſor Jackh- Berlin und Profeſſor Dr. SchmalenbachKöln.

Es wurde dann ein wirtſchaftspolitiſcher Ausſchuß gebiloet,
dem 30 Mitglieder angehören, u. a. Dr. Röſicke, Hugo Stinnes,
Rudolf Wiſſell, Adolf Cohen, Abg. Hue, Abg. Dr. Frentzel, Abg.
Keinath, Auguſt Müller, Georg Bernhard.

Weit erwurde ein ſozialpolitiſcher Ausſchuß mit 30 Mit-
gliedern ein Geſchäftsordnüngsausſchuß mit 12 Mitgliedern und
ein Da le mit 4 Mitgliedern eingeſetzt.Darauf teilt der Vorſitzende von Braun mit, daß der wirt
ſchaftspolitiſche Ausſchuß wegen der Entſendung von Vertretern
nach Spa ſich möglichſt bald konſtituieren muß.

Eingegangen iſt ein Antrag Wiſſell, nach dem die Schließungvon Betrieben mit volkswirtſchaftlichen und ſozialen Schäden ſo

ſchwerwiegender Art verbunden iſt, daß es unumgänglich geboten
erſcheint, den Urſochen dieſer Erſcheinung nachzugehen; deshalb

möge der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß in eine ſofortige Prüfung
der Frage eintreten und dem Reichswirtſchaftsrat Vorſchläge zur

Beſchlußfaſſung unterbreiten. gDer Antrag wird dem wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß über-
wieſen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung
Donnerstag 11 Uhr.

Wie verlautet, wird der Betriebswirtſchaftsrat ſich nach der
Donnerstagſitzütng vertagen und ſeine Arbeiten erſt wieder auf-
nehmen, wenn die deutſchen Vertreter aus Spa zurückgekehrt ſind.

Aus dem ö6tadtlrels.

Halle
Kreistagsſitzung.

Spotten ihrer ſelbſt und merken es nicht.
Den Unabhängigen iſt offenbar alles Empfinden für die

Wirkung ihres politiſchen Verhaltens verloren gegangen. Sie
ſehen und hören nur ſich ſelbſt, und wenn ſie irgendwo eine Mehr-
heit bilden und als ſolche einen Beſchluß ſaſſen, glauben ſie, die
Welt müſſe ſich danach richten. Aber die ſündhafte Welt geht
ihren eigenen Weg und kümmert ſich verteufelt wenig um die
Meinung der Unabhängigen, zumal wenn ſie ſich in ſolchen Bock
ſprüngen gefallen wie im Kreistage des Saalkreiſes.

1. Juli 1920

Haushalts für den Saalkreis vereitelt, das erſte Mal dadurch,
daß ſie die Beſchlußunfähigkeit herbeiführten, das zweite Mal da
durch, daß ſie die Einnahmen ablehnten. Jhre Haltung begrün-
deten ſie lediglich damit. daß ſie unſerem Genoſſen Thiele die
Weiterführung der Geſchäfte als Landrat unmöglich mochen woll-
ten. Doch unſer Genoſſe ließ nicht locker. Zum dritten Male rief
er den Kreistag zuſammen, und ſiehe da diesmal klappte alles
ganz ausgezeichnet: der Kreistag hat geſtern den
Haushalt unverändert angenommen. Die Unab-
hängigen nahmen zuvor an der zweiſtündigen Beratung des Vor-
anſchlages lebhaften Anteil, ſchließlich erklärten ſie jedoch, ſie
würden weder dafür noch dagegen ſtimmen. So wurde der viel-
umſtrittene Haushalt ſchließlich e i n ſtimmig angenommen,
obwohl der Vorſitzende, wie ein Unabhängiger erklärte, nicht das
Vertrauen der Bevölkerung beſitze. Auch dieſe Behauptung iſt
eine der Lächerlichkeiten, mit denen die Unabhängigen um ſich
werfen.

Bezeichnend war daß die Herren Albrecht- Könnern
Driebuſch-Schönnewits fehlten. Es muß da eine ſcharfe Ausein
anderſetzung unter den Unabhängigen ſtattgefunden haben: denn
im Laufe der Debatte ließ Herr Wolff-Radewell die Aeußerung
fallen, Driebuſch ſei nicht die Partei und Sattler- Bruckdorf er
klärte, Driebuſch ſei noch lange nicht die Fraktion. Erſt wenige
Minuten vor Sitzungs-Schluß kam Hr. Driebuſch, der ſonſt ſo Red-
ſelige griff nicht mehr in die Debatte ein. Der Verſuch. wieder
einen perſönlichen Ton hereinzutragen, wurde mehrmals gemacht.
aber an der unerſchütterlichen Ruhe und an der überlegenen
Sicherheit des Vorſitzenden ſcheiterte das Beginnen. Mit feſter
Hand wurde das Schifflein durch alle Klippen und über alle Un-
tiefen hinweg in den Hafen geführt. Die Unabhängigen nahmen
dann noch die Anträge an, in Zukunft nur im Volksblatte bis
Ende 1925 die amtlichen Bekanntmachungen gegen Bezahlung zu
veröffentlichen, was übrigens, wie wir ſicher erfahren, dem Volks
blatte trotz der zugeſicherten 50 Prozent Rabatt bei den jetzigen
Jnſertionspreiſen jährlich 55 000 bis 60 000 M. einbringen würde.
und auch in Zukunft einen Unabhängigen als Kontrolleur ins
Landratsamt auf Kreiskoſten zu ſetzen, was wiederum bei 35 M.
Tagegeld über 10 000 M ausmachen würde. Beide Anträge haben
früher zu erregten Auseinanderſetzungen wiederholt Anlaß ge
geben. Diesmal erklärt der Vorfitende nur kurz, ſeine Stellung

ſind weſensverwandte Sommerſonnenwendgedanken. Daß ſie bei
dem geſtrigen Feſt im Provinzialmuſeum in ſo feierlicher und ern
ſter Art gerade auch von uſſerer Jugend empfunden und ge
geben wurden. daß die ganze Feier mit ihren Einzelheiten auf
jtrenge, einfache Linien geſtimmt war, müſſen alle denkenden Men
ſchen heute dankbar als vaſſend empfinden

Jn den bunten Darhietungen des nun ſchon gewohnten und
weiteſten Kreiſen der Stadt liehgewordenen Kreiſes erlebten wir
allerlei volkstümliche Vorbereitungen zum Sonnenwendfeuer. Zum
Braonde vorbereitet wurden, das ſtrohumwundene, kornhlumen

mit dem roten Hahn, Beſen und
Scheihen. Kränze und Sträuße s gallerlei, nach vralter Meinung

bedeutungsvollen“ Kräutern und Blumen. Das und anderes,
Reiſer und Holz vor allem bringt die Jugend, nachdem ſie es bei
allen Gemeindegenoſen „geheiſcht“, weil jeder teilnehmen ſoll
am „Volksfeſt“. Die Burſchen geſellſchaft beſorgt das Feuer und
das Durchtreiben des Viehs. die Mäagdeſchaft bringt die Jo
hannisfeſtkrone aus Roſen mit dem feſtlichen Bänderſchmuck (eine
koſtbare Stiftung von Freunden der Muſcumsfeſte. zur Nach
ahmung empfohlen!) Dann werden feierliche Sprüche gewechſelt,
und der Zug geht zum Sonnenwendfeuer, das viele alte Bräuche
vnd geheimnisvolles Weſen umgeben. Deshalb wurde es auch
nicht wirklich „vorgeführt

Der Johannistag hebt mit altheiligen Tan- und Waſſer-
bädern an, während die Sonne „3 Freudenſprünge“ tut an ihrem
Hochzeitstag, oder wohl auch einen Augenblick „ſtillſteht“ auf der
Höhe ihrer Bahn. Dan ſolgt das Feſt der Jugend mit Blumen
freude, Sang, Tanz, Schmaus und Liebe. Das Alter ſchaut be
ſonders in ſchlimmen Zeiten natürlich, erſt griesgrämig und beſſer
wiſſend drein, bis es eigener Jugend gedenkend noch einmal zu
glauben beginnt daß ſolche, auf die edelſten, lebenweckenden Emp
findungen geſtellten Feſte geeignet ſein müßten, „ein ganzes Volt
zu vereinen.“

Dieſe Gedanken durchwoben auch die einleitenden Worle des
Vortragenden, die der allgemeinen Sehnſucht Ausdruck gaben nach
endlicher Findung gemeinſamer Gedanken und Wiedererweckung

geſchmückte Rad,. der Balken

Zweimal haben die Unabhängigen das Zuſtandekommen des

und

zu dieſen Anträgen habe er bereits früher dargelegt, er habe ſie
inzwiſchen nicht geändert und beanſtande deshalb berde Beſchlüſſe.
Daraufhin beſchloſſen die Anabhängigen, gegen die Beanſtandung
Klage beim Bezirksausſchuß zu erheben. Damit war nach 2*
Stunden die Tagesordnung erledigt und die Unabhängigen waren
um eine heilloſe Blamage reicher.

Wir behalten uns vor noch auf einzelne wichtigere Punkte zurück
zukommen und bemerken nur noch. daß der Haushalt des Saal-
kreiſes mit rund 2 504 000 M. abſchließt und die Erhebung von je
120 Prozent Zuſchlägen zur Einkommenſteuer und zu den Real
ſteuern vorgeſehen iſt.

Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule

Nachdem nunmehr das neue Ortsſtatut der gewerblichen
Fortbildungsſchule die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes ge
funden hat, iſt die Schule in ihrer Entwickelung um ein Be
deutendes vorwärts gekommen. Sie umfaßt eine Pflichtſchule

und eine rein Pflichtſchule beſteht im weſentlichen aus drei
eilen:
1. aus der eigentlichen Gewerbeſchule für alle in

hieſigen Gewerben induſtrie und Handwerksbetrieben)
produktiv tätigen männlichen jungen Leute und
zwar bis zum vollendeten 18. Lebensjahre, ſofern ſie das
Ziel der le nicht früher erreicht haben. Die Pflicht-

nzahl beträgt zurzeit je nach Bedürfnis und Antrag
der gewerblichen Verbände ſechs bis neun Stunden
wöchentlich.

Die Lehrfächer ſind: Bürgerkunde und Lebenskunde, Fach
kunde, iftverkehr, gewerbliches Rechnen und Geometrie
Haushalts- und gewerbliche Buchführung. Fachzeichnen, prak-
tiſche Arbeit und je nach Bedürfnis Phyſik, Elektrizitäts
lehre uſw.

2. aus der gewerblichen Fortbildungsſchule für
ungelernte Arbeiter jeder Art mit fechs wöchent-

lichtſtunden.
ie Lehrfächer ſind: Bürger- und Lebenskunde, Gewerbe

kunde, Schriftverkehr, Rechnen, Haushalts Buchführung
Zeichnen;

3. aus der Gewerbeſchule für alle (außer in der
Großinduſtrie) gewerblich tätigen jungen Mäd-
chen bis zum vollendeten 18. Lebensjahre, ſofern das Ziel
der Schule nicht früher erreicht iſt.

Hierzu gehören z. B. die Schneiderinnen, Putzmacherinnen,
Friſeuſen Weißnäherinnen Phtographinnen, technikerinnen, Blumenbinderinnen, Zeichnerinnen, Buchbinde-
rinnen, Falzerinnen uſw.

Die Lehrfächer ſind: Bürger und Lebenskunde, Fachkunde,
Schriftverkehr, Rechnen, Haushalts-Buchführung, gewerbliche
Buchführung, Fachzeichnen mit praktiſchen Arbeiten, Haus-
wirtſchaftslehre einſchl. Kochen.
Es ſei an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß die An-

meldungen aus den in die Schulpflicht neu ein-
begriffenen Berufen unverzüglich im Büro der
gewerblichen Fortbildungsſchule (Kl. Stein-
ſtraße Nr. 1) unter Vorzeigung des letzten Schulzeugniſſes zu
erfolgen hat. Der volle Beſuch einer

ſtädtiſchen Mittelſchule, der Berechtigungsſchein zum einjähr.
Militärdienſt oder die Reife für eine obere Klaſſe einer
höheren Lehranſtalt befreien nicht vom Beſuch der
gewerblichen Fortbildungsſchule. Die Firmen find
für die Anmeldung haftbar.Die Anmeldung zur Schule hat ſpäteſtens am ſechſten

Tage nach dem Eintritt in einen gewerblichen
Betrieb zu erfolgen. Es wird nochmals ausdrücklich betont
daß die Schulpflicht auch während der ſogenannten
Probezeit beſteht.

Die Wahlſchule umfaßt:
die jungen Leute und jungen Mädchen, welche als frei-

willige Schüler und Schülerinnen die Pflichtabteilung mit
beſuchen,

die beſonderen Wahlkurſe, welche außerhalb der werkſtatt-
lichen Arbeitszeit ſtattfinden. Dieſe Kurfe beziehen ſich zur-
zeit auf: Berufliches Rechnen, (Förderung der Schnelligkeit
und Sicherheit), Deutſch (mit Anwendung auf Beruf und
Leben). Kunſtſchrift, Fachzeichnen, Freihandzeichnen. Geome-
trie, Algebra, Phyſik, Elektrizitätslehre, Franzöſiſch, Eng-
liſch. Stenographie, praktiſchen Unterricht für gewerbliche
Mädchen (Anfertigung. Ausbeſſern und Umarbeiten von
Wäſche und Kleidungsſtücken).

Doneben beſteht noch ein Sonderkurſus in vier Semeſtern
zur Vorbereitung auf den Eintritt in die Höhere Maſchinen-
Bauſchule. Auch ſonſtige Sonderkurſe zur Vorbereitung auf
die Geſellenprüfung und auf die Meiſterprüfung ſowie für
Angehörige der Großinduſtrie uſw. ſind vorgeſehen.

Ueber die Fleiſchpreiſe.
Das WTVB. läßt ſich von „zuſtändiger Seite“ eine Rechtferti

gung der hohen Schlachtviehpreiſe berichten, die alle Schuld auf
die Kommunalverbände ſchiebt, welche zu hohe Preiſe für das
Fleiſch feſtſetzten. Eine höchſt einfache Manipulation, wodurch
vie Schlachtviehpreiſe gerechtfertigt erſcheinen, während die Klein
vandelsfleiſchpreiſe als ungerechtfertigt hoch dargeſtellt werden
Die „zuſtändige Seite“ des WTB, gibt zur Senkung der Fleiſch

Opernabend in Koſtümen.
Die 206. Aufführung in Bruno Heydrichs Konſervatorium für

Muſik und Theater brachte geſtern einen Opernabend in Koſtümen.
Zur Aufführung gelangten „Die Hochzeit des Figaro“, 1. Akt.
„Lohengrin“, 2. Akt (1 Szene) und „Troubadour“, 3. Akt (letzte
Verwandlung) Die Aufführung ſtand unter perſönlicher Leitung
des Direktors, Herrn Bruno Heydrich und war es eine Freude, zu
ſehen, wie die Mitwirkenden, ſämtlich jetzige, zum kleineren Teil
frühere Schüler des Konſervatoriums, ihre Studienfortſchritte zur
Geltung bringen konnten Daß es den Schülern überhaupt mög
lich gemacht werden kann. auf einer, wenn auch kleineren Bühn
ihr Können gelegentlich zu zeigen, erhöht den Wert des Studiuins
in einem ſolchen Jnſtitut. Es muß gefagt werden, daß auch die
Darbietungen in dieſem kleinen Rahmen für den Zuſchauer einen
beſonderen Reiz bieten. Auf die Effekte einer großen Bühne
muß man natürlich hier verzichten, auch kann die kritiſche Sonde
über die Aufführung nicht in der ühlichen Weiſe angelegt werden.
Alle Mitwirkenden ſetzten ihr beſtes Können ein und waren recht
achtbare Leiſtungen zu verzeichnen die für die Zukunft der Be-

werden.

gemeinſamer, auf uralte Zuſammengehörigkeiten geſtellten Füh
lens für unſer ganzes Volk.

treffenden das Beſte erhoffen laſſen. Beſonders darf hierbei auch
des Muſikparts an dem herrlich klingenden Flügel gedacht

E.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 78 Uhr gelangt
im Zyklus „Das Drama der Jugend in Deutſchland Georg
Kaiſers Bühnenſpiel „Die Bürger von Calais“ zur Wieder-
holung. Freitag, Anfang 714 Uhr, VIII. Konzert (III. Konzert
der Robert Franz-Singakademie) „Die Jahreszeiten“ unter
Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes. Die Freitag-Stamm-
harten gelten am Sonnabend, den 3. zur Aufführung des fröh-
lichen Spiels: „Als ich noch im Flügelkleide“ von Kehm und
Frohſenu. Sonntag, nachmittag 3 Uhr. Volksvorſtellung bei klei-
nen Preiſen „Tartüff“, abends 6 Uhr „Die eiſterfinger von
Nürnbe Montag „Der Bettelſtudent“.

Thaliag- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,

den 4. r 716 un 7 h r enen“ von Franz un ul von önthan dur Perſonal
des Stadttheaters zur Aufführung.

t



preiſe folgende Ratſchrage: Die angelreferten Schlachttiere ſollen
ſtreng nach nern und Schlachtausbeute bezahlt wer-
den; Tiere, die in die G-Klaſſe gehören, dürfen nicht als B-Tiere,
die in die B-Kloſſe gehören, nicht als A-Tiere bewertet werden.
A I-Tiere erklärt der „Zuſtändige“ gibt es zurzeit nicht, die kom
men erſt im Herbſt auf den Markt, wenn von den Fettweiden die
deſten Tiere verkauft werden. Bei Einhaltung dieſes ABC er
rechnet die zu tändige Seite des WTB., daß das Pfund Rind-
fleiſch „nur“ 8,15 Mk., das Pfund Kalbfleiſch nur 7,90 Mk., das
Pfund Hammelfleiſch nur 8.35 Mk. koſtet. Dieſe Preiſe könnten
ſogar noch weiter herabgeſetzt werden, wenn die Häute-
reiſe wieder anziehen, was ſchon der Fall ſei. Welch
rin Troſt für die Verbraucher! Wenn das Leder wieder teurer
wird (iſt es denn ſchon billiger geworden wird vielleicht der
Fleiſchpreis ein wenig herabgeſetzt. Der „Zuſtändige“ ſchreibt
erner: „Kommt zu dieſen angemeſſen feſtgeſetzten Kleinhandels-
reißen die beſſere Qualität, die nach Jnkrafttreten der neuen
Schlachtviehpreiſe wieder erfreulicherweiſe zur Anlieferung ge-
langt, dann wird die leider notwendig gewordene Erhöhung der
Schlachtviehpreiſe erträglicher empfunden werden.“ Woraus her-
vorgeht daß Schlachtvieh guter Qualität vorhanden geweſen
väre, daß aber die Bauern warteten bis die „leider not-
vendig gewordene“ Erhöhung der Schlachtviehpreiſe erfolgt war.

Der Verbraucher wird durch die offiziöſe Meldung jedenfalls
venig erbaut ſein.

Die ſeit 1. Januar 1920 heimgekehrten Kriegsgefangenen, die
laut ihrem Entlaſſungsſcheine nach dem Stadtkreiſe Halle und
dem Saalkreiſe entlaſſen ſind, können, wie uns Herr Juwelier
Tittel hier, mitteilt, bei der Verſorgungsſtelle im Landwehrzeug-
hauſe am Roßplatz hier, für 56 Pr die Nachzahlung von je
3.30 Mark, alſo zuſammen 184,80 ark für Verpflegungsgeld
beantragen, wenn ſie bisher nur 2,70 Mk. für den Tag erhalten
haben. Der Verpflegungsſatz iſt ſeit 6. 6. 1920 von 2,70 Mk. auf
6 Mk. erhöht worden, rückwirkend bis 1. Januar 1920.

Der Verband der preußiſchen Feuerbeſtattungsvereine hat
auf ſeiner Tagung in Gotha auf Antrag des Referenten Wald-
ſtein- Halle und unter Zuſtimmung des anweſenden Vertreters des
Minſteriums des Jnnern, Eeh. Regierungsrat Gräſer nachſtehende
Entſchließung einſtimmig angenommen: „Als Endziel unſerer
Bewegung fordern wir die völlige Gleichſtellung der Feuer und
Erdbeſtattung, die wir darin erblicken, daß die Wahl zwiſchen
beiden Beſtattungsarten in jedem einzelnen Fall dem Beſtattungs-
pflichtigen obliegen ſoll, ſofern nicht der Verſtorbene eine Ent-
cheidung darüber getroffen hat. Unter Aufhebung der bis-
herigen geſetzlichen Beſtimmungen beantragen wir eine ent-
ſprechende Vorlage bei der Regierung und Weitergabe an die
Landesverſammlung.“

Das Juni-Heft des Jahrgangs 1920 der Mitteilungen der
Handelskammer zu Halle a. S. iſt ſoeben erſchienen. Es bringt
Mitteilungen über Veränderungen in der Liſte der von der
Handelskammer öffentlich angeſtellten und vereidigten Sachver-
ſtändigen und Probenehmer, Prüfungsberichte über den Grün-
dungshergang von im Handelskammerbezirk gegründeten Aktien
geſellſchaften, poſtaliſche Beſtimmungen, Verkehrsbeſtimmungen,
Steuerfragen, Außenhandel, ſowie ſonſtige für Jnduſtrie und Han-
del wiſſenswerte Nachrichten. Die Zuſammenſtellung der er-
gangenen Geſetze. Erlaſſe. Verordnungen und Bekanntmachungen.
ſowie der Angeſtelltentarifrerträge im Handelskammerbezirk iſt
weiter fortgeſetzt. Die Mitteilungen der Handelskammer er
ſcheinen monatlich und werden im Poſtzeitungsdienſt vertrieben.
Die Bezugsgebühr beträgt jährlich 10 M. ausſchließlich Beſtell-
geld. Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt ſowie das Büro der
Handelskammer in Halle a. S., Franckeftraße 5, entgegen.

Erhöhung des Telegrammtarifs. Vom 1. Juli d. J. an iſt die
Wortgebühr für Telegramme im innerdeutſchen Verkehr auf
20 Pfennige erhöht worden, die Mindeſtgebühr für Telegramme
beträgt jedoch 2 Mark Für Preſſetelegramme wird die Hälfte
dieſer Gebühr erhoben. Ein Unterſchied zwiſchen Telegrammen
im Ortsverkehr und ſolchen im Fernverkehr findet nicht mehr
tatt

Die Leiche eines Ertrunkenen angeſchwemmt. An der
Genzmerbrücke wurde die Leiche eines am 27. Juni 1920 in der
Saale an der Rabeninſel beim Baden ertrunkenen Klempner-
lehrlings gelandet. Sie wurde nach dem Südfriedhof überführt.

Unfall. Jn der Beeſener Straße kam ein von dem Beeſener
Exerzierplatz entlaufenes Militärpferd zu Fall, wobei eine
Sckaufenſterſcheibe zertrümmert und das Pferd ſelbſt leicht ver-
letzt wurde.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
Halle. Acker ,Canenager Weg II“, Pächterverſammlung Sonntag,
den 4. 7., früh 10 Uhr in Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße.
Acker „Lettin“, Pächterver ſammlung Sonntag, den 4. 7., früh
10 Uhr im Lindenhof. Erſcheinen unbedingt nötig.

Provinz und Umgegend.

Der Arbeitsmarkt im Monat Mal
ſtand im Zeichen der Ende April einſetzenden Warenkriſe, die ſich
allmählich in eine Arbeitskriſe verwandelte. Wenn das Geſamt-
bild des Arbeitsmarktes trotzdem nur eine geringe Zunahme der
Arbeitsloſen aufweiſt. ſo iſt dies darauf zurückzuführen, daß Ent-
laſſungen größeren Umfangs durch Verkürzung der Arbeitszeit
und Einſchaltung der tariflichen Ferien vorgebeugt werden konnte
und die bisher Entlaſſenen zum Teil von noch gut beſchäftigten
Jnduſtriezweigen aufgenommen wurden. rwerbsloſenunter
ſtützung bezogen im Regierungsbezirk Magdeburg 2782 Erwerbs-
loſe gegenüber 2749 Erwerbsloſen des Vormonats, im Regierungs
bezirk Merſeburg 395 (258) Erwerbsloſe, im Regierungsbezirk
Erfurt 758 (901) Erwerbsloſe und in Anhalt 9 (2) Erwerbsloſe.

Jn der Landwirtſchaft beſtand große Nachfrage nach ledigen
Knechten und Mägden, die nur zum Teil beſchafft werden konnten.
Der Bedarf an ſonſtigen land wirtſchaftlichen Arbeitern und
Arbeiterinnen wurde durch einheimiſche Kräfte und Wander-
arbeiter reſtlos gedeckt. Nach Beginn der Gemüſeernte ſetzte auch
eine rege Vermittlung von Gartenarbeiterinnen ein. Der gegen
Monatsende ausbrechende Landarbeiterſtreik in den Kreiſen Neu
haldensleben, Calbe und Wanzleben wurde beigelegt. Kali- und

Amtliche Bekanntmachungen für Hulle 0. d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Woche auf

150 Gramm je Kopf feſtgeſetzt. (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte.) Es gelangt Rindfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf er
folgt am Sonnabend, den 3. Juli, durch die Fleiſcher, bei denen
die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtren-
nung der Fleiſchmarken für die Woche vom 28. 6. 4. 7. Die
Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 5. Juli an das Stadt-
ernährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für 150
Gramm 3,30 M.

Der Verkauf von Schmalz findet am Sonnabend, den 3. Juli,
ſtatt. Es werden 100 Gramm pro Kopf ausgegeben. Der Ver-
kauf erfolgt bei den Fleiſchern, bei denen die Haushalte zur
Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der Marke 23 der
EinfuhrZuſatzkarte (Schmalz). Die Marken ſind in üblicher
Weiſe bis zum 5. Juli an das Stadternährungsamt abzuliefern.
Der Verkaufspreis beträgt für 100 Gramm 3,50 M.

Kohlenbergbau waren mit ungelernten Arbeitern reichlich ver
ſehen. Die Demudwngen, dem Fahlendergyan die dri be
nötigten Häuer zuzuführen, hatten nur teilweiſe olg. Die
Metallinduſtrie klagte wie im Vormonat über gelg an
Spezialarbeitern. Das Ueberangebot an Schloſſern, das dauernd
zunahm, bewies aber, daß auch die Metallinduſtrie, die vie
gut abſetzte, von der Wirtſchaftskriſis beeinflußt wurde. ie
chemiſche Jnduſtrie war ſo gut beſchäftigt, daß währnd des ganzen
Monats Bedarf an Arbeitskräften vorlag. Jnfolge des Mangels
an in und ausländiſchen Aufträgen für die Textilinduſtrie, der
auf die hohen Warenpreiſe zurückzuführen iſt, wurden Entlaſſungen
von Arbeitern und Arbeiterinnen unvermeidlich. Der Arbeits
mangel und damit auch die Arbeitsloſigkeit der Papier be und
verarbeitenden Gewerbe nahm erheblich zu, weil die ungeheuere
Preisſteigerung des Papiers und der übrigen zum Buch und
Zeitungsdruck notwendigen Materialien das Eingehen von Zei
tungen und Zeitſchriften, ſowie Zurückhalten ſonſtiger Dru n
verurſachte. Die anhaltende Abſatzſtockung in der Möbelinduſtrie
brachte Tiſchler die im Anfang nicht zu finden waren, auf den
Arbeitsmarkt. Ebenſo wie der Möbelinduſtrie erging es den
Pianofortefabriken, in denen wegen Mangel an Aufträgen zeit-weiſe die Arbeit völlig ausgeſetzt wurde. Auch die Sannſabeiten,

die immer voll arbeiteten, hatten verſchlechterten Geſchäftsgang.
Das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe bot das ch un
günſtige Bild wie im April. Während im Vormonat Bedarf
an Schneidern, insbeſondere an Maßſchneidern, nicht völlig ge-
deckt werden konnte gleichen ſich jetzt Angebot und Nachfrage aus.
Die weitere Preisſenkung auf dem Rohhäutemarkt verſchärfte die
ungünſtige Lage der lederverarbeitenden Jnduſtrie, insbeſondere
der Schuhwarenbranche, die zu den Haupterwerbsquellen in der
Provinz Sachſen gehört. Das Baugewerbe berichtet über gute Be-
ſchäftigung und großen Bedarf an Maurern und Zimmerern, dem
durch zwiſcherörtliche Vermittlung nicht abzuhelfen war. Die
wge Bautätigkeit kam der Bauſtoffinduſtrie ſehr zu gute, die voll
arbeitete und zahlreiche Erwerbsloſe aus arbeitsſamen Berufen
gufnahm. Das Handelsgewerbe verlangte abſchlußſichere Buch-
halter, Stenotypiſten und Stenotypiſtinnen. Die Angeſtellten-
vermittlung war lebhaft, weil die Behörden zur Erledigung der
Vorarbeiten für die Reichstagswahl Hilfskräfte einſtellten und
Verſicherungsanſtalten infolge günſtiger Konjunktur Perſonal
brauchten. Die Arbeitsloſigkeit der Gaſtwirtſchaftsgehilfen nahm
zu, weil die Bierpreiserhöhungen der letzten Zeit ſtarken Ge-
ſchäftsrückgang des Gaſtwirtsgewerbes mit ſich brachten. Der bis-
her aus den Harzkurorten gemeldete Bedarf an Kellnern und
Höchen war über Erwarten gering. Das Ueberangebot unge-
lernter Arbeiter kann nur durch großzügige Notſtandsarbeiten be-
ſeitigt werden. Der Mangel an Fabrikarbeit für Arbeiterinnen
erhöhte das Angebot für Aufwarte- und Haushaltungsſtellungen,
die reichlich vorhanden ſind. Ein erfreulicher Erfolg der Lehr-
ſtellenvermittlung waren mehrere Vermittlungen in Haushalts-
lehrſtellen

Geſchäftsberichterſtattung der Werke an die Betriebsräte.
Wir vefinden uns gegenwärtig in einer gewaltigen Wirt-

ſchaftskrieſe, deren Urſachen und Wirkungen von größter Bedeu-
tung für die Betriebsräte ſind. Dieſe müſſen zu ergründen ſuchen,
wie weit ſich die größten Härten für die ſchwer betroffenen Ar-
beiter und Angeſtellten hemmen laſſen. Logiſch gedacht, müßten
die Werksleitungen das größte Jntereſſe haben, die Arbeiter und
Angeſtellten durch die Betriebsräte über die ſich überſtürzenden
Betriebsvorgänge kaufmänniſcher wie handelspolitiſcher Art
aufzuklären.

Die Praxis erweiſt das Gegenteil. Jn den meiſten Fällen
weiſt man die Betriebsräte ſchroff ab, wenn ſie im ehrlichen
Willen, im Jntereſſe des Betriebes zu wirken, die nötige Aufklä-
rung haben wollen. Die Werksleitungen hüllen ſich in tiefſtes
Schweigen. Man will, wie bisher, allein weiter ſchalten und
walten und ſucht ſich des eifrigen Eindringlings, des Betriebs-
rates mit allen Mitteln zu erwehren.

Wenn aber der Betriebsrat ſeine ihm im S 66 gegebenen Auf-
gaben erfüllen will, dann muß er über die vergangene und zu
künftige Geſchäftslage Beſcheid wiſſen. Aus eigener Tat-
ſachenkenntnis muß er einen Ueberblick gewinnen können. Wei-
gern ſich nun die Werksleitungen, den Betriebsräten die nötige
Einſicht zu gewähren, ſo ſei auf S 71 verwieſen.

Nach 871 iſt der Arbeitgeber verpflichtet, min-
deſtens vierteljährlich einmal dem Betriebsrat einen Bericht über die Lage und den Stand
des Betriebes zu erſtatten. Daran zu erinnern, dürfte
es an der Zeit ſein, da die geſetzlichen Betriebsräte im allgemeinen
nunmehr eine vierteljährige Tätigkeit hinter ſich haben.

Der Betriebsrat hat alſo die Werksleitung zu erſuchen, in
einer eigens dazu anberaumten Sitzung des Betriebsrates, den
Bericht zu erſtatten. Der Betriebsrat hat nach S 71 weiter das
Recht, ſich nötigenfalls auch die Unterlagen zu dem Bericht, zur
Einſichtnahme vorlegen zu laſſen.

Die Berichte der Werksleitungen müſſen ſich ſelbſtverſtändlich
ſtreng an die Tatſachen halten. Abſichtlich oder fahrläſſig er
ſtattete Berichte, die in ihren Folgen zu einer Benachteiligung
der Arbeiter und Angeſtellten führen, können die Grundlage eines
Strafverfahrens gegen die Werksleitung bilden. Die
Nachteile können darin beſtehen, daß der Betriebsrat ſich durch
den erſtatteten Bericht von einer Unrentabilität des Betriebes
überzeugt fühlte und ſeine Zuſtimmung zu einer Betriebsein-
ſchränkung gab, während die Leitung nur mißliebige Arbeiter und
Angeſtellte entlaſſen wollte um ſie durch andere zu erſetzen; des
weiteren in unnötigen Betriebseinſchränkungen; oder in der An-
wendung abſichtlich falſcher Arbeitsmethoden um den Betrieb un
rentabel zu geſtalten.

Wir verweiſen dabei auf den S 99 des Betr.R.-G. wo es im
Abſatz 3 heißt:

Ebenſo werden Arbeitgeber oder ihre Vertreter beſtraft,
die es vorſätzlich unterlaſſen. der Betriebsvertretung gemäß den
88 71, 72 Aufſchluß zu geben, Bericht zu erſtatten, die Lohn-
bücher, die zur Durchführung beſtehenden Tarifverträgen erfor
derlichen Unterlagen, die Bilanz oder die Gewinn und Verluſt-
rechnung vorzulegen oder zu erläutern, oder die dieſen Ver-
pflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen.

Wer unter Verletzung der ihm nach den 88 71, 72 obliegen-
den Pflichten zum Zwecke der Täuſchung und in der Abßſicht.
den Arbeitnehmern Schaden zuzufügen, in den Darſtellungen,

Städtiſcher Verkauf von Bratfett (kein Pflanzenfett). Bis
Sonnabend, den 3. Juli, wird noch für jede Perſon eines Haus-
halts ein halbes Pfund zum Preiſe von 9 M. für das halbe
Pfund abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven und
Roßgoulaſch in der Talamtſchule am Freitag, den 2. Juli.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 68501 bis 73 500 vormittags von 8
bis 12 und die Jnhaber der Nummern 73 501 bis 78 500 nach-
mittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
cheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine Kilo-Doſe
fleiſch und Wurſtkonſerven, an Haushalte mit zwei Perſonen

eine 1 KiloDoſe Roßgoulaſch und an Haushalte mit drei Per-
ſonen eine Klio-Doſe Fleiſch und Wurſtkonſerven und eine
1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch, uſw. abgegeben werden. Der Ver-

beträgt für eine Kilo-Doſe Fleiſch und Wurſt
konſerven 5,00 Mk. und für eine 1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch
11,00 Mk. Die Roßßfleiſchkonſerven ſind auf chen
Schlachthofe und ter ſtädti Aufſicht telltAbgezähltes Geld X herseſee

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei-
tag, den 2. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den N.

W

Nummern 43501 bis 48000 por l i

Berichten und Ueberſichten über den des Anter.
nehmens beſtimmte Tatſachen beſtimmterichtige Tatſ le wird mit e zu einem Pinter ei
Jahre und Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit ehalt

einer dieſer Strafen beſtraft. pi nEs liegt alſo nunmehr an den Betriebsräten, auf eine reſt- luflſung
loſe Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen zu drücken. Noch Den
einmal, takt volles aber energievolles, ſelbſtbe, ner Frif

wußtes Verhalten. T. CSaatenſtandsbericht Mitte Juni 18920. ſtanden.
Der Saatenſtand hat ſich ſeit Mitte Mai im allgemeinen wer Die Mäch

ter gebeſſert, ſo daß die Ernteausſichten als ans bezeichnet wer vermehrt.den können. Allerdings muß dabei berückſichtigt e daß a

große Teile des deutſ Kulturbodens beſonders beim bäuer. indelichen Beſitz nur mangelhaft mit Dünger t ſind und deshalt em W
trotz beſſeren Ausſehens nicht die Körnerertr aufweiſen wer keiner
den, die bei normaler Düngekraft erzielt werden. Vieles hängt Bewaſ u
noch von der Witterung während der Ernte im Juli und Auguſt dem An
ab. Auch etwaige Arbeiterunruhen ſind als neuer Faktor in die wird.
Ernteprognoſe einzuſtellen. Von Winterſaaten ſteht wieder der rgrt vor
Weizen an erſter Stelle. Auch der Roggen hat ſich vielfach er begriffen
holt, doch fehlt es nicht an Berichten, die ſeinen Stand noch usſchuß
immer ungünſtig beurteilen. Die Sommerſaaten, ſowohl Hafer en
wie Gerſte verſprechen gute Erträge. Auch die Heuerwerbung, Die
die vielfach bereits beendet iſt, fällt nach Mengen und Güte günſtig re S
aus. Von den Hackfrüchten wird meiſtens Gutes berichtet. Häuſig land n
wird mitgeteilt, daß die zuweilen kühle Witterung, wie beſonder- ugt W
um den 9. Juni, der Vegetation Schaden zugefügt habe. Jm Nor, r
den, wie in Schleſien und Pommern wird wiederholt über zuviel h San
Näſſe geklagt. Der Stand der Kartoffeln wird von 65 Prozent r
der Berichterſtatter mit „gut“ bezeichnet, gegen 44 Prozent im itk5 u
Vorjahre. Rur 4 Prozent ſchätzen ſie „ſchlecht“, gegen 21 Prozent r vie
im Vorjahre. 56 Prozent der Berichterſtatter melden einen gut un m
Stand für Zuckerrüben für „ſchlecht“, gegen 56 Prozent im Vor zuan De
jahr. Auf die Frage, ob Niederſchläge genügend geweſen ſind, ihre
antworten 74 Prozent mit „ja“, gegen 82 Prozent Mitte Mai rung
Auf die Frage, ob Arbeiterſtreiks ſtattgefunden n, antworten s
s Prozent der Berichterſtatter mit ja gegen 13 Prozent Mitte auf n

Mai. DeutſchenMerſeburg. Sargräuber. Jn der Nacht von Montag der drei
zum Dienstag brachen bisher noch nicht ermittelte Diebe in endgültige
Blankes Erbbegräbnis auf dem Alkenburger Friedhof ein und h
ſtohlen ſilberne Die Grabberaubung wächſt ſich Sicherheit
geradezu als eine Epidemie aus. Jn jeder Woche werden ſolche der Siche:
Schandtaten gemeldet. Wie die geiſtige Verfaſſung dieſer ſchänd- derminder
lichen Räuber ausſehen muß. kann ſich ein normal denkender Der
Menſch nur ſchwer vorſtellen. die AnweWeißenfels. Kriegsbeſchädigten- und Kriege e Whinterbliebenen-Fürſorgeſtelle. Die regelmäßig echnung
am Dienstag und Freitag jeder Woche nachmittags von 5--7 Uhr
ſtattfindende Sprechſtunde fällt am kommenden Freitag, den Artik.
2. Juli aus. Nächſte Sprechſtunde am Dienstag, den 6. Juli. Dauer vo

GolpaZſchornewitz. Stillegung der Elektrowerkef trages die
Jnfolge Differenzen wegen Zahlung einer Leiſtungsprämie find Einführur
die kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten der hieſigen daß Deut
Elektrowerke in den Ausſtand getreten. Da nach den Betriebs innerhalb
beſtimmungen die Arbeiter ohne Betriebsführer nicht beſchäftigt das ganze
werden dürfen, ſind auch dieſe entlaſſen worden, wodurch auch die liefert.
Stromverſorgung Berlins lahmgelegt wurde. DieſeJnterallii

on drei
)eutſche
dem Zeit

Wie Carranza ermordet wurde. Die „Deutſche Zeitung vor aufzunehn
Mexiko“ vom 25. Mai lichtet das Dunkel, das bisher die Blut W dien
tat von Tlaxcalatongo umſchwebte. Danach wurde der Präſiden mr
Carranza von dem früheren Rebellenführer Rodolfo er brauchbar
mordet, der ſich auf der Flucht des Prä nach der Nieder Da
lage bei Rinconada mit ſeiner ungefähr 150 Mann ſtarken Truppe etzten Fr

dieſem angeſchloſſen hatte. Jn Tlaxcalatongo Herrero e n
der ſchon ſeit zehn Wochen übergetreten war und für deſſen Treut vi
ſich General Francisco de P. Mariel mit ſeinem Kopfe verbürg u
hatte, die Wache. Carranza hatte eine Hütte als Quartier fir geſtattet,
die Nacht gewählt und teilte den kleinen Raum mit ſeinem Privat fuhr
ſekretär Pedro Gil Farias. dem Adjutanten Kapitän Juarez, zwei
Aſſiſtenten und dem Hausmeiſter Secundino Reyes. Um 9 Uhr mittelbar
begab ſich der Präſident zur Ruhe, und auch ſeine Begleitung der Aus
ſuchte bald die benachbarten Hütten auf. Gegen 1 Uhr ließ ſich ſie ſind
ein Offizier der Truppe Rodolfo Herreros mit zwei Mann mel ſchen de
den, um dem Präſidenten die Meldung zu erſtatten, daß nichts kommen
vorgefallen wäre. Erſt ſpäter erkannte man, daß dieſe nichts kation w
ſogende Meldung nur den Zweck hatte, die Lagerſtätte des Präſi- Die
denten genau feſtzuſtellen Eine halbe Stunde ſpäter ſchlichen ſich Einfuhr
zahlreiche Soldaten Herreros in die Nähe der Hütte und nahmen krages v
in kurzem Abſtande Stellung. Dann gaben ſie die erfte Salve heginne
auf die dünne Stelle der Bretterwand ab, hinter der ſich die Luftfahr
Lagerſtatt des Präſidenten befand. Carranza fühlte ſofort, daß und den
er getroffen war und rief ſeinem Privatſekretär zu: „Jch bin ziell anz
verwundet, geben Sie mir meinen Karabiner, ich muß mich ver ſagt blei
teidigen!“ Jn dieſem Augenblicke krachte die zweite Salve, und Dieſ
der Präſident ſank tot auf ſein Lager zurück. Mit ihm ſtarben herauf
die zwei Aſſiſtenten, Kapitän Juarez und fünf weitere Perſonen raußerhalb der Hütte. Der von dem Richter in Villa Juarez ar aſſeſte
genommene amtliche Bericht hat ergeben, daß die Leiche de vird es
Präſidenten im ganzen ſieben Schußwunden aufweiſt. Jn der Fleiſch ſ
Frühe des 24. Mai wurde die Leiche des Präſidenten in einen ſchütter
primitiven Holzſarge nach der Hauptſtadt Mexiko übergeführt. ken ne
Erſchütternd waren die Szenen, die ſich bei der Ankunft des Sar S
ges in der Privatwohnung des Präſidenten abſpielten. Die bei drei No
den Töchter des Ermordeten brachen unter herzzerreißendem lich be
Schluchzen zuſammen. Die Leiche wurde in einem der Zimme Das wo
zu ebener Erde aufgebahrt. Unter ungeheurer Beteiligung wurde
die Leiche des Präſidenten nachmittag auf dem Armenfriedho
begraben. Carranza hatte auf ſeiner Flucht aus Mexiko nos
dieſen Wunſch geäußert, als er ſeinen Töchtern erklärte, nur al
Sieger oder tot werde er nach der Hauptſtadt zrückkehren und in
letzten Falle möchte er unter den Aermſten des Volkes beſtattet
werden.
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mzdd22d2mittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern 48 001 bis
53 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes können 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben wer
den. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Gel
iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 2. Juli an
den Abſchnitt 36 für die eingetragenen Kunden bei den Milch
händlern Arndt., Nicolaiſtraße 3, Krebs, Lerchenfeldſtraße 22, de
Milchhändlerinnen Schwenke, Beeſener Straße 68, Rincke, Goethe
ſtraße 13 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molkere
Ranniſche Straße 20/21, Merbitzer Molkerei, Freiimfelder Str
und Halleſchen Molkerei, Glauchaer Straße 15/16. Auf jeden Ab
ſchnitt wird ein halbes Pfund Quark Preiſe von 1,28
abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag, de
5. Juli, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kinder bis zu
Jahren in der Talamtſchule am Freitag, den 2. Juli. Zugelaſſe

Einkauf werden die Jnha der Lebensmittelſcheine mi
Nummern 68 501 bis 73 500 vormittags von s bis 12 und di

Jnhaber der Nummern 73 501 bis 78 500 nachmi von 2 bi
6 Uhr. Es kann an jedes Kind bis zu 12 Jahren eine Doſe zu

4 von 4,30 M. abgegeben werden. Der Lebensmittelſche
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